Nreſſe. 


Anzeigenpreis: 

die Pelilſpaltzelle oder deren Ranm 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 

10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 

ſtraße 1, den Vermittelungsſtelen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 

Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
Ju⸗ und Auslandes. 

Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Mittwoch den 26. November 1902. 


Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2, 25 Mk., monatlich 75 Pf., 


Schriſtleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in der Geſchälts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


> Ausgabe; 
täglich abends mit Ansuahme der Sonn- und Feſttage. 
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eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet 

die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Zu dem Tode Krupps. 

Das Hinſcheiden Krupps hat in ganz 
Deutſchland tiefe Bewegung hervorgerufen; 
dieſem Gefühle haben außer dem Kaſſer und 
dem Reichskanzler die Bundesſtaaten in herz⸗ 
lichen Worten Ausdruck verliehen. So wird 
auch die Beiſetzung des verdienten Maunes 
ſich zu einer Kundgebung nationaler Theil⸗ 
nahme geſtalten. Auch der Kaiſer wird nach 
dem „Lokalauz.“ der Trauerfeier welche 
Mittwoch 10 Uhr auf dem Friedhofe der 
Familie Krupp in Eſſen ſtattfinden wird, bei⸗ 
wohnen. Die Beerdigug findet von der Guß⸗ 
ſtahlfabrik aus ſtatt. Von Villa Hügel wird 
die Leiche nach dem kleinen, alten, mit großer 
Pietät erhaltenen Stammhauſe der Familie 
Krupp übergeführt, in welchem einſt Alfred 
Krupp zurzeit, als er die langwierigen Ver⸗ 
ſuche zur Herſtellung von Gußſtahlkanonen 
machte, in bedrängten Verhältniſſen lebte. 
Von dort wird der Leichenzug durch die 
Kruppſche Fabrik nach dem Privatfriedhof 
der Familie Krupp am Kettwiger Thor gehen, 
wo Friedrich Alfred Krupp neben feinem 
Vater Alfred Krupp die letztere Ruheſtätte 


finden wird. Fortgeſetzt 
Beſuche ein. Das „ e 


ganzen Tag derartig beſchäftigt, daß die 


dienſtfreien Beamten haben einberufen wer⸗ G 


den müſſen. Die königliche Eiſenbahndirek⸗ 
tion hat infolge des Hinſcheidens Krupps von 
der aus Beranlafjung der bevorſtehenden Er⸗ 
öffunng des neuen Empfangsgebäudes in 
Eſſen geplauten Feſtfeier Abſtand genommen. 
Die Stadt Eſſen iſt in tiefer Trauer. Fahnen 
auf Halbmaſt ſieht man an allen öffentlichen 
und ſehr vielen Privatgebänden. In den 
Kruppichen Werken wird weiter gearbeitet, 
erſt am Begräbnißtage werden die Werke 
ſtillgelegt, ebenſo wie es bei dem Tod Alfred 
Krupps der Fall war. Die Stadt Eſſen 
bereitet eine großartige Trauerfeier vor. 

— — ———— 

Zwei Mütter. 


Von Marg. Heinersdorff, 
— (Nachdruck verboten.) 


: (4. Fortſetzung.) 

Dieſer hochfahrende, anfgeblähte Tugend⸗ 
ſtolz, dieſe zurechtweiſenden Worte — was 
ſoll das heißen? Sind Dir Deine Eltern, 
die Dich erſt zu dem gemacht haben, was 
Du heute biſt, vielleicht nicht mehr gut 
genug? Du haſt doch meine Anordnungen 
immer ohne Widerſpruch befolgt, ſolange es 
ſich darum handelte, einen paſſenden Gatten 
für Dich zu finden; nun, da alles nach 
Wunſch geglückt iſt und man in Ruhe und 
Frieden dahiuleben könnte, ohne die ewige 
Sorge und Angſt im Herzen, wie die Zukunft 
ſich geſtalten möchte, ſetzt ſich das Fräulein, 
das ohne ihrer Mutter diplomatiſche Kniffe 
heute noch unbeachtet und verborgen im 
Winkel hockte, aufs hohe Pferd und maßt 
ſich an, den Eltern Vorſchriften über ihr 
Were au geben. 

„Ich er äre Dir jedoch hlermit ans⸗ 
drücklichſt, mein Kind, daß ich nicht gewillt 
bin, die Rolle mit Dir zu tauſchen; ſolange 
Du in Deinem elterlichen Hauſe biſt und 
ſolauge Du unſere Tochter heißeſt, haſt Du 
Dich unſeren Anordnungen zu fügen und uns 
den kindlichen Gehorſam zu erweiſen. — 

Geſtern war Dein Bräutigam hier, wahr- 
ſcheinlich hat er ſein Unrecht eingeſehen, denn 
er benahm ſich bei weitem rückſichtsvoller 
und anftändiger als das letztemal. Ehe er 
wegging, fragte er ſo nebenher, wann Du 
kämeſt, ob ich Nachricht darüber hätte. Ver⸗ 
muthlich aber weiß er über Deine Abſicht 
viel genauer Beſcheid als ich und hat mich 


Die von der Familie ausgegebene Todes⸗ 
anzeige lautet: „Geſtern Nachmittag ent⸗ 
ſchlief ſanft und unerwartet mein lieber 
Mann, unſer theurer Vater Herr Friedrich 
Alfred Krupp im Alter von 48 Jahren. 
Hügel, den 23. November 1902. Margarethe 
Krupp und Töchter Bertha und Barbara. 
Die Beiſetzung findet Mittwoch, den 26. 
November, vormittags 10 Uhr, vom Stamm⸗ 
hanſe der Gußſtahlfabrik Eſſen aus ſtatt.“ 


Von dem beim Tode Krupps zugegen ge⸗ 
weſenen Aerzten iſt eine Darſtellung über den 
Verlauf der Krankheit und den Tod Krupps 
aufgezeichnet worden, welche die Unterſchrift 
der auweſenden, zum Theil hervorragenden 
ärztlichen Antoritäten trägt. U. a. war auch der 
Berliner Nervenarzt Dr. Vogt, der ärztliche 
Beiſtand Krupps in Berlin, am Todtenbette. 
Das Dokument iſt vorläufig nicht für die 
Oeffeutlichkeit beſtimmt. Man darf wohl aber 
annehmen, daß es vorausſichtlich bei dem 
Prozeß gegen den „Vorwärts“ eine wichtige 
Rolle ſpielen wird. Auch in dieſem Schrift⸗ 
ſtück fol die Neberzengung ausgeſprochen ſein, 
daß die Verdächtigungen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Preſſe mit dem Gehiruſchlag Krupps 
in urſprünglichem Zuſammenhange ſtehen. — 
Aus informirten ärztlichen Kreiſen wird mit⸗ 
getheilt, daß die Ohnmachtsaufälle, die Krupp 
vor zwei Jahren in Genua und vor 1½ 
Jahren im Hotel Briſtol in Berlin hatte, 
bereits als leichte Schlaganfäle anzuſehen 
ſind. Krupp war ſeit langer Zeit die Sorge 
ſeiner Aerzte, er litt au einer Veränderung 
des Gefäßſyſtems, die ein plötzliches Lebeus⸗ 
ende ſeit langer Zeit befürchten ließen. Auch 
von ſeiten der Aerzte wird verſichert, daß die 
vom „Vorwärts“ in die Welt geſetzten Ge⸗ 
rüchte auf ſeine ſenſible Natur im höchſten 
rade verletzend gewirkt haben. Jeber, der 
Krupp näher kannte, wußte, daß ſein außer⸗ 
ordentliches Zartgefühl, ſeine Empfindlichkeit 
und ſein Wohlwollen gerade gegen alle, die 
er unter ſich ſtehend wußte, auf einer ausge⸗ 
prägten Herzensgüte beruhten. Es iſt in 
dieſen Kreiſen jedermann überzeugt, daß die 
Verdächtigungen Krupp ins Grab gebracht 
haben. Wie ſehr ihn bis zuletzt die ſchweren 
Vorwürfe des „Vorwärts“ beſchäftigten, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß er noch nach dem 
erſten leichteren Schlaganfalle mit dem Juſtitiar 
Korn, ſeinem Vertreter in der Klage gegen 
das ſozialdemokratiſche Blatt kouferirte. 


Die Berliner Kriminalpolizei, welche die 
Beſchlagnahme des „Vorwärts“ in Sachen 
Krupp durchgeführt hat, iſt in dieſer Affäre 
auch nach dem Tode Krupps weiter thätig. 
Es haben bereits mehrfache Vernehmungen 
ſtattgefunden, um den Urheber der Krupp 
verdächtigenden Meldungen zu ermitteln. Die 
Unterſuchungsbehörde glaubt dafür Anhalts⸗ 
punkte zu haben, daß maßgebende Perſönlich⸗ 
keiten der ſozialdemokratiſchen Parteileitung 
bereits zur Keuntniß gekommen find, daß die 
Redaktion des „Vorwärts“ ſich bei der Auf⸗ 
nahme der Meldung über die Vorgänge auf 
Capri hätte düpiren laſſen. Es liegt nun⸗ 
mehr ausſchließlich bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, ob ſie nach dem Tode Krupps ein 
öffentliches Intereſſe an der Durchführung 
des Verfahrens als vorliegend erachtet. Sollte 
dies nicht der Fall ſein, ſo könnte der Weg 
der Privatklage ſeitens der Wittwe oder der 
Tochter Krupps nach § 433 der Strafprozeß⸗ 
ordnung nur dann Erfolg haben, wenn die 
Anſchuldigungen des „Vorwärts“ wider 
beſſeres Wiſſen ($ 187 Strafgeſetzbuchs) er⸗ 
hoben worden ſind. 

Ueber die Zukunft der Kruppſchen Werke 
ſoll das Teſtament folgende Beſtimmungen 
enthalten: Frau Krupp wird Univerſalerbin; 
in einem Zeitraum von 25 Jahren darf 
die Fabrik weder verkauft noch in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt werden. Später 
ſoll die Fabrik in den Beſitz der älteſten 
Tochter übergehen. Das Direktorium der 
Kruppſchen Werke mit Laudratd a. D. 
Rötger au der Spitze, behält die Leitung 
des Unternehmens unverändert in der Haud. 
— Frau Krupp iſt in Eſſen eingetroffen und 
von dem Chef des Direktoriums Landrath 
a. D. Rötger auf dem Bahnhof empfangen 
worden. 

Zum Ableben Krupps ſchreibt die „Poſt“: 
„An dem Ende Friedrich Alfred Krupps 
erweiſt es ſich recht dentlich, daß im Reich⸗ 
thum, im Beſitze von Millionen, nicht die 
Zauberwurzel liegt, welche unwiderſtehlich 
des Glückes Thore ſpreugt, wie die große 
Menge leicht zu glauben geneigt iſt. Gewiß 
befreit der große Beſitz von manchen Sorgen 
des alltäglichen Lebens, die der minder Bes 
mittelte oft läſtig empfindet, aber zugleich 
nimmt er mit den kleinen Sorgen auch eine 
Unzahl kleiner, herzerquickender Freuden, 
welche den ſich im Kampfe ums Daſein mit 


Ernſt und Eifer nicht ohne Mühe vorwärts 
Ringenden in reicher Fülle gleich duftigen 
Blumen am Lebenswege blühen. Dem mit 
großem Beſitze Begabten erwächſt aber auch 
damit eine ſchwere Laſt, daß er ſtets in 
der vollſten Oeffentlichkeit ſteht, auch wenn 
er inbezug auf Tageskämpfe jene ſtille Zu⸗ 
rückhaltung übt, wie ſie Krupp liebte und 
von der er auch in der Zeit nicht abwich, 
wo er ſeinen Heimatkreis im Reichstage 
vertrat. Dennoch hatte Krupp ein Heer von 
Feinden in jenen demagogiſchen Elementen, 
welche mit fanatiſchem Haſſe alles verfolgen, 
was Macht, Anſehen, Einfluß und Reichthum 
beſitzt. Ihnen war Krupp, auch wenn er 
ſich vom politiſchen Kampfe fern hielt, ſchon 
als Vertreter des Großkapitals verhaßt. 
Dazu kam, daß er es verſtaud, in feinen 
Betrieben durch ausgedehnte Fürſorge⸗ und 
Wohlfahrtseinrichtnugen eine durchaus zu⸗ 
friedene und nach honetten Gruudſätzen 
lebende Arbeiterſchaft zu ſchaffen. Das war 
ein weiterer Grund der Umſturzelemente, ihn 
und feine guten Werke mit dem Haſſe des 
ziigelloſen Fanatikers zu verfolgen. Da man 
nun wegen ſeiner Zurückhaltung von den 
Tageskämpfen vergeblich nach ſtark verwund⸗ 
baren Stellen ſuchte und alle Agriffe auf 
das Kruppſche Werk und den dort herrſchen⸗ 
den Geiſt an den Thatſachen abprallen 
mußten, ſo ſpürte man emſig nach, ob ſich 
nicht inbezug auf das Privatleben des 
Mannes eine Schwäche, ein wunder Punkt, 
ein verleumderiſches Gerücht, ein böſer 
Klatſch oder irgend etwas dergleichen finden 
laſſe, was ſeinem Auſehen einen erſchüttern⸗ 
den Stoß verſetzen könne. Das Reſultat 
war der Angriff des „Vorwärts“, der den 
Tod des ſchon länger an aſthmatiſchen und 
Herzbeſchwerden Leidenden zurfolge hatte. 
Mag das Blett auch mit heuchleriſcher 
Miene verſichern, es habe mit feinem Vor⸗ 
gehen nichts bezweckt, als für die Noth⸗ 
wendigkeit einer Beſeitigung des 8 175 des 
Strafgeſetzbuches Propaganda zu machen, 
die ganze Art und Weiſe, wie der auf ſen⸗ 
ſationelle Wirkungen berechnete Artikel zuge⸗ 
ſtutzt war, ließ zu deutlich die niedrige Bos⸗ 
heit erkennen, mit der hier ein böſes Gerücht 
verbreitet wurde, das geeignet erſchien, 
wieder einmal einen hochangeſehenen Mann 
vor dem Volke herabzuſetzen und damit 
gegen die ganze bürgerliche Geſellſchaft 


nur aushorchen wollen; ich war jedoch ſchlauer 
als er und ließ ihn ablaufen. — Darauf 
meinte er, daß er die Abſicht habe — Dich 
ſelbſt heimzuholen, er wäre ſchon um 
einen dreitägigen Urlaub deswegen bei feinem 
Chefarzt vorſtellig geworden. 

Was ich davon halten ſoll, weiß ich 
wieder nicht; ich bin nun einmal mißtrauiſch 
geworden und wittere hinter allen Dingen 
Heimlichkeiten. Ich wette, auch dahinter 
ſteckt elwas; er und feine Mutter haben es 
ſich anſcheinend vorgenommen, auf Dich ein⸗ 
zuwirken und Dich meinem Einfluß zu eut⸗ 
ziehen, und Du biſt leider Gottes undank⸗ 
bar genug, die Liebe Deiner Eltern und ihre 
Sorge und Mühe um Dich mit Nichtachtung 
zu lohnen. 

Aber das ſage ich Dir nochmals, läßt 
Du Dich weiter zum Trotz und zur Oppo⸗ 
ſition gegen mich anſtacheln, denke nicht, daß 
Du damit etwas erreichſt; ich werde kein 
Mittel nuverſucht laſſen, Dich auf den ge 
hörigen Weg zurückzubringen und ſelbſt nicht 
davor zurückſchrecken, mein mühſam aufge⸗ 
bautes Werk mit eigener Hand zu vernichten 
und Deine Verlobung aufzulöſen. Danach 
richte Dich! 


Deine Mama. 
* 


* 
Langfuhr, 4. April 18. 
Mein lieber Einziger! 

Wie leer es heute um mich iſt, wie öde 
und finſter! Draußen ſtrömt unaufhörlich 
der Regen hernieder; die großen, ſchweren 
Tropfen praſſeln gegen das Fenſter und ich 
ſitze fröſtelnd in der Sophaecke, mich ver⸗ 
geblich abmühend, klar und ruhig zu deuken. 


nn nn — 
ſaß, dieſer Fran gegenüber, die Dir doch eine 
Reſpektsperſon iſt, wenugleich an Jahren 
jünger als Deine Mutter, ſo aus dem Gleich⸗ 
gewicht gerathen kanuſt. 

Mag ſein, daß ſie eine audere Art und 
Weiſe zu ſprechen, ſich zu benehmen hat, als 
ich; haben das nicht aber tauſende und tau⸗ 
ſende von anderen Meuſchen neben mir eben⸗ 
falls? Wir können doch unmöglich alle 
gleichartig ſein auf der ganzen großen Welt, 
und was kann dieſe Frau dafür, daß ſie 
nicht ſo iſt, wie Du Dir Deine Schwieger⸗ 
mutter gewünſcht hätteſt, daß ſie verſchieden 
iſt von mir? So ſchmeichelhaft und ſo lieb 
Deine kindliche Schwärmerei für mich auch 
iſt, ſo unrecht iſt es von Dir, dadurch Dein 
unbefangenes Urtheil über die Vorzüge Deiner 
Schwiegermutter trüben zu laſſen. 

Und fie hat entſchieden große Vorziige. 
Bedenke doch: ſie iſt Hannas Mutter! Hat 
ſie nicht die Kindheit dieſes geliebten Weſens 
behütet, hat ſie ſie nicht erzogen zu dem, was 
wir beide, Du und ich, in ihr lieben, zu einem 
reinen, unſchuldsvollen, warmherzigen, vor⸗ 
nehmen Geſchöpfe? Wie die Pflanze unter 
der Pflege des verſtändigen Gärtners, ſo ge⸗ 
deiht eine ſolche köſtliche Menſchenblume uur 
unter der ſorgſamen Erziehung einer pflicht⸗ 
treuen, zärtlichen Mutter. Der friſche Duft, 
der Zauber der Unberührtheit, der von 
Hanna ausgeht, kann das beſte Zeugniß für 
die Reinheit der Atmoſphäre geben, in der 
ſie bisher gelebt hat. 

Als Großſtädterin iſt ſie nicht weltfremd 
im eigentlichen Sinne; das wäre unnatür⸗ 
lich, da ſie im geſelligen Leben Berlins ſteht, 
und dazu iſt fie zu klug, zu vielſeitig gebtil⸗ 


Es wirbelt ein Sturm in meinem Gehirn, 
ärger als der draußen in der Natur und 
ärger als im Kopfe eines verliebten Back⸗ 
fiſchcheus. 

Dieſe zwei letzten Tage mit Euch beiden 
geliebten Kindern waren ſo einzig ſchön, daß 
ich mir vorkam wie im Märchen. Dich, 
meinen guten Jungen, nach langer Trennung 
wiederzuſehen, in Deinen Augen das unend⸗ 
liche Glück zu leſen, das Dir die Liebe be⸗ 
reitet, und den Gegenſtand dieſer Deiner Liebe, 
Deine Hanna, zugleich mit Dir in der Nähe 
zu haben, das iſt mehr, als ich vom Leben 
noch an Freuden erwarten konnte. 

Aber umſo ſchmerzlicher iſt nun auch das 
Alleinſein, beſonders da Hanna fo tief be- 
wegten, langen Abſchied genommen. Ich 
kann ihr trauriges Geſichtchen garnicht ans 
meiner Erinnerung bringen, warum nur 
ward es ihr ſo ſchwer, von hier wegzugehen, 
da ſie doch zu ihren Eltern zurückkehrte und 
noch dazu in Deiner Begleitung? Alles was 
Ihr mir über Hannas Eltern erzählt habt, 
was ich noch außerdem aus mancher Geberde, 
aus manchem flüchtig hingeworfenen Wort 
herausgehört, erklärt mir noch immer nicht 
ganz des lieben Mädchens Abneigung gegen 
ihre nächſten Anverwandten. 

Gewiß, Hannas Mutter mag haſtig, reiz⸗ 
bar, launiſch, herriſch ſein; das giebt dem 
Kinde noch kein Recht, ihr ſeine Liebe zu 
entziehen. Sie iſt vielleicht ſelbſtſüchtig, eitel, 


ein wenig kokett, wie Du ſagſt; das ſind 
immerhin verzeihliche Schwächen, und ich ver⸗ 
ſtehe nicht, wie Du, mein guter, geſcheiter 
Junge, der fchon als ganz kleiner Knirps 
eine ſtark ausgeprägte Selbſtbeherrſchung be⸗ 


gewiſſermaßen einen wuchtigen Schlag zu 


führen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Berliner Korreſp.“ meldet: „Auf 
die vom Reichstag zu dem Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Feſtſtellnng des Reichshaushalts⸗ 
etats auf 1902, gefaßte Reſolution über die 
gegen die Folgen der Arbeits loſigkeit 
zu treffenden Verſicherungseinrich⸗ 
tungen hat der Bundesrath beſchloſſen, 
den Reichskanzler zu erſuchen, durch das 
kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt feſtſtellen zu laſſen, 
welche Einrichtungen bezüglich der Verſiche⸗ 
rung gegen die Folgen der Arbeitsloſigkeit 
bisher getroffen, und welche Ergebniſſe da⸗ 
durch erzielt worden ſind, hierdurch aber dieſe 
Reſolution für erledigt zu erklären. Der 
Stellvertreter des Reichskanzlers, Graf von 
Poſadowsky Hat infolgedefien das ſtatiſtiſche 
Amt beauftragt, das zur Ausführung des 
Beſchluſſes erforderliche zu veranlaſſen, dabei 
iſt bemerkt worden, es ſei davon auszugehen, 
daß zu den Einrichtungen, welche die Voraus⸗ 
ſetzung einer Verſicherung gegen die Folgen 
der Arbeitsloſigkeit bilden, insbeſondere auch 
die gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe öffent⸗ 
licher und privater Verbände zu rechnen ſind. 
Demnach werden die Erhebungen die gegen⸗ 
wärtige Lage der organiſirten Arbeitsver- 
mittelung innerhalb des deutſchen Reiches zu 
umfaſſen haben. Was die Einrichtungen zur 
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit im enge⸗ 
ren Sinne betrifft, jo werden auch die im 
Auslande getroffenen Maßnahmen inſoweit 
berückſichtigt ſein, als ſie aus der Literatur 
bekannt ſind und für die inländiſchen Ver⸗ 
hältniſſe beſonderes Jntereſſe bieten. 

Die Meldung einzelner Blätter, daß im 
nächſten preußiſchen Etat nicht genügende 
Mittel zur Förderung des gewerblichen 
Unterrichtsweſens bereit geſtellt wür⸗ 
den, iſt nicht richtig. Der neue Etat dürfte 
ſogar eine Erhöhung der bisherigen Summe 
bringen. 

Die Juſtizkommiſſion des braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtages beautragt ein⸗ 
ſtimmig die Genehmigung der Regierungs⸗ 
vorlage betreffend die autheutiſche Regelung 
des Regentſchaftsgeſetzes. Die Kommiſſion 
führt u. a. aus: Ob die Zweifel an dem 
Fortbeſtande der Regentſchaft über den Tod 
des Herzogs von Kumberland hinaus be⸗ 
gründet ſeien, könne dahin geſtellt bleiben. 
Jedenfalls ſeien die Zweifel von jo beachtens⸗ 
werther Seite erhoben worden, um bei der 
Wichtigkeit der Angelegenheit für die Wohl⸗ 
fahrt des Landes die Regierungsvorlage zu 
rechtfertigen, damit der Streit über dieſe 
Auslegung endgiltig erledigt werde. Der 
Geſetzgeber habe die Befugniß, Zweifel be⸗ 
züglich des geltenden Rechtes mit Geſetzes⸗ 
kraft in Form authentiſcher Interpretation zu 
entſcheiden. Weiter führt der Bericht aus, 
daß ebenſo, wie das Regentſchaftsgeſetz 
zwiſchen der Regierung und dem Landtage 
vereinbart worden ſei, ohne daß eine Mit⸗ 
wirkung der Agnaten ſtattgefunden hätte, die 
geſetzgeberiſchen Faktoren auch zu dieſer 


Interpretation ohne Zuſtimmung der Agnaten 


berechtigt ſeien. 

Bei der am Montag erfolgten Konſtitui⸗ 
rung der zweiten heſſiſchen Kammer wurde 
das bisherige Präſidinm mit großer Mehr⸗ 
heit wiedergewählt. Dienſtag Mittag findet 


det. Aber ſie ſteht über dem ſeichten Leben 
und Treiben der Geſellſchaft, es haftet das 
unreine ſo wenig au ihrer Seele, als der 
Thantropfen an einem friſchen Roſenublatte. 

Du ſelbſt haſt mir einmal ähnlich über 
die Erkorene Deines Herzeus geſchrieben 
und nun willſt Du diejenige, die Dir ſolch 
eine Perle zurechtgeſchliffen, nicht anerkennen, 
willſt ihr mit Undank lohnen? Noch einmal, 
Hellmuth, ich verſtehe Dich nicht! 

Und Hanna — ſie verſtehe ich, wie gejagt, 
in dieſem Punkte auch nicht ganz. Soll ich 
mir etwa einbilden, daß fie in den paar 
Tagen unſeres Zuſammenſeins ſich ſo an mich 
gewöhnt und mich ſo ganz in ihr Herzchen 
geſchloſſen hat, daß ſie mich nicht gleich 
wieder laſſen mag? Nein, das kann ich mir 
ſelbſt und das wollt Ihr mir nicht einreden; 
denn ihr Herz gehört doch vor allen anderen 
Dir, und Dich hat ſie in Berlin, nicht hier 
in Langfuhr. 

Zugegeben, daß ihr die Stille hier im 
Gegenſatz zu dem geränfchvollen Treiben der 
Großſtadt augenblicklich über die Maßen an⸗ 
genehm erſcheint, daß ihre zartgeſtimmte 
Seele froh aufathmete, einmal von dem 
läſtigen Zwange der Etikette, der Oberfläch⸗ 
lichkeit des Salonlebens entronnen zu ſein, 
aber alles das erklärt noch nicht die Tiefe 
ihres Abſchiedswehes. Sollte Hanna etwa 


krank ſein? Ihr blühendes Ausſehen ſcheint 
dieſer Annahme zu ſpotten, und doch — Du 
als Arzt weißt ja ſelbſt am beſten, wie heim⸗ 
tückiſch ein böſer Wurm oft eine kräftige 
KRouftitution untergräbt, ohne daß äußerliche 
Spuren feines Zerſtörungswerkes fichtbar find. 
Fortſetzung folgt.) 


die feierliche Eröffnung des Landtages durch Journal“ ſchreibt über das Befinden des 


den Großherzog ſtatt. 

Dem „Lok.⸗Auz.“ wird aus Paris ge 
meldet: „Der neue Chef des Sicherheits⸗ 
dienſtes Hamard vermied es zwar, auf die 
Liſſaboner Nachricht von der Verhaftung 
Frau Humberts näher einzugehen, ſprach 
aber aufgrund der allerneneften Meldungen 
die Hoffnung aus auf baldige Feſtuahme der 
ganzen Familie.“ — Die Marſeiller Polizei 
hat den Auftrag erhalten, alle Dampfer zu 
überwachen, welche zwiſchen Marſeille und 
Barcelona verkehren. Man glaubt, daß die 
Familie Humbert ſich in Genna oder Baree⸗ 
lona aufhalte. 

Die ruſſiſchen Truppen in der 
Maudſchurei hätten bekanntlich nach den 
Abmachungen mit China jetzt ſchon zurück⸗ 
gezogen ſein müſſen. Das Räuberweſen im 
ſüdlichen Theile der Provinz bietet aber an⸗ 
dauernd den ruſſiſchen Generalen einen nicht 
unwillkommenen Anlaß, die Okkupation auf⸗ 
rechtzuerhalten, und die Schwäche und Nach⸗ 
läſſigkeit der chineſiſchen Behörden geben dieſem 
Verhalten eine gewiſſe moraliſche Berechtigung. 

Zu dem neuen Feldzug in Britiſch⸗ 
Somaliland wird eifrig gerüſtet. Aus 
Simla wird gemeldet, daß 150 Mann be⸗ 
rittener Eingeborenen - Jufanterie, welche 
aus den zu den Manövern in Delhi zu⸗ 
fammengezogenen Truppen ausgewählt wurden, 
ſofort nach Somaliland abgehen ſollen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. November 1902. 

— Die beiden Majeſtäten beſuchten geſtern 
Vormittag den Gotlesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche zu Potsdam. Zur geſtrigen Frühſtücks⸗ 
tafel bei Ihren Majeſtäten war Fürſt Philipp 
Eulenburg geladen. Nachmittags ſahen die 
Majeſtäten in Charlottenhof dem Schlittſchuh⸗ 
laufen des Prinzen Joachim und der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe zu und unternahmen 
fodann einen Spaziergang durch Sansſonci. 
Zur Abendtafel waren keine Einladungen er⸗ 
gangen. Heute empfing der Kaiſer u. a., 
den Hauptmann a. D. Brandeis, Landes⸗ 
hauptmann der Marſchallinſeln und den 
Oberſt Leutwein, Gouverneur von Dentſch⸗ 
Südweſtafrika. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
Mittag um 12 Uhr 10 Minuten nach Bücke⸗ 
burg abgereiſt, wo die Ankunft um 5¼ Uhr 
abends erfolgte. Am Bahnhofe wurde der 
Kaiſer von dem Fürſten Georg zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ſowie von dem kommandirenden 
General des 7. Armeekorps, General der 
Kavallerie v. Biſſing, empfangen worden. 
Nach herzlicher Begrüßung fuhr Se. Majeſtät 
mit den übrigen Herrſchaften im offenen 
Vierſpänner durch die feſtlich beleuchtete 
Bahnhofſtraße, in welcher die Feuerwehr mit 
Pechfackeln Spalier bildete, nach dem Schloſſe, 
wo ein Diner ſtattfand, an welchem außer 
den Gefolgen auch der preußiſche Geſandte 
Graf Henkel von Donnersmarck und die 
Spitzen der Behörden theilnahmen. Seine 
Majeſtät ſaß zwiſchen der Fürſtin und der 
Fürſtin⸗Mutter. An dem Diner nahmen 
auch theil Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe und die hier zu Beſuch weilenden 
Prinzeſſinnen Emma, Marie und Caroline 
von Reuß ä. L. 

— Auf Befehl des Kaiſers wurden am 
letzten Tage des kaiſerlichen Beſuches in 
Sandringham in Anweſenheit des deutſchen 
und eugliſchen Monarchen durch einen nach 
dem Hoflager berufenen deutſchen Fachmann 
die hauptſächlichſten mit Spiritus bedienten 
Gebrauchsgegenſtäude demonſtrirt und in 
Thätigkeit vorgeführt. Das Breunereige⸗ 
werbe wird in der Verpflanzung des Jute⸗ 
reſſes an dem Verbrauche von techniſchem 
Spiritus nach dem Auslaude eine erneute 
Bethätigung der warmherzigen Fürſorge des 
Kaiſers für das Gerwebe dankbar aner⸗ 
keunen. Etwa zwei Stunden dauerte die in 
zwangloſer Weiſe verlaufene Vorführung, 
und die Abreiſe des Kaiſers verzögerte ſich 
bei dem Eifer, den er in der Erörterung des 
Gegenſtandes entwickelte, um eine halbe 
Stunde. Zum Schluß bereitete der hohe 
Herr dem erklärenden deutſchen Fabrikanten 
noch eine Ueberraſchung. Er ſagte plötzlich: 
„So, meine Herren! Der Maun hier iſt 
herübergekommen mit Unkoſten und Umſtäu⸗ 
den. Laſſen wir ihn nun auch etwas ver⸗ 
dienen!“ Und er ertheilte augenblicklich 
einen ſchriftlichen Auftrag auf mehrere 
Gegenſtände. Selbſtverſtändlich ſäumten die 
übrigen nicht, dieſem Vorgehen Folge zu 
leiſten. ; 

— Im Reichstage wurden neue farbige 
Stimmzettel vertheilt und zwar blaue für: 
enthalte mich, rothe für: nein und weiße für: ja. 

Bonn, 24. November. Der Strafrechts⸗ 
lehrer an der hieſigen Univerſität, Geheimer 
Juſtizrath Dr. Seuffert, iſt in der letzten 
Nacht geſtorben. 

Dresden, 25. November. Der Kronprinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen iſt heute früh 
6 Uhr 40 Minuten hier eingetroffen. Sein 
Allgemeinbefinden iſt gut. Das „Dresdener 


Kronprinzen: „Nach Abnahme des Trang- 
vortverbandes ergab ſich, daß die Bruch⸗ 
ränder des linken Schien⸗ und Wadenbeines 
in glatter Stellung au einander lagen. Der 
Bluterguß war ein mäßiger. Das Allge⸗ 
meinbefinden des hohen Kranken war ein 
durchaus befriedigendes. Bei Erneuerung 
des Verbandes wurde der gebrochene Unter⸗ 
ſchenkel durch gepolſterte Drahtſchienen fixirt, 
die vorausſichtlich bis zur Anlegung eines 
Drahtverbandes liegen bleiben werden. Der 
hohe Herr verbringt die Tagesſtunden außer 
Bett. Krankheitsberichte werden nicht ans⸗ 
gegeben. — Der preußiſche Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Budde, iſt geſtern 
Nachmittag hier eingetroffen und für heute 
Nachmittag zur Hoftafel im Reſidenzſchloß 
geladen. 


Ein deutſcher Gaſtwirthskongreß 
iſt Freitag in Berlin zuſammengetreten, um 
gegen die letzten Synodalbeſchlüſſe in Sachen 
der Souutagsruhe und gegen die Mäßigkeits⸗ 
beſtrebungen zu proteſtiren. Es wurde un⸗ 
glaublich widerſinuiges Zeug zuſammenge⸗ 
redet. Der Vorſitzende. Gaſtwirth Ringel, 
bezeichnete ſowohl die Beſtrebuugen der Sy⸗ 
noden wie auch die der Mäßigkeitsvereine 
als nicht nur gegen deu dentſchen Gaſt⸗ 
wirthsſtand, ſoudern gegen das ganze 
deutſche Volk gerichtet. Man wolle dem 
deutſch⸗chriſtlichen Volke feine ſonntägliche 
Erholung und ſein Vergnügen rauben. Die 
Autialkoholbewegung habe nur zur Folge, 
daß heimlich noch viel mehr getrunken werde 
und daß da, wo früher uur der Vater trauk, 
heute auch die Mutter und die Kinder 
trinken. Daß die geforderte Sonutagsruhe 
dem Trinken Einhalt thun ſollte, glaube im 
Ernſt niemand. Die Abſicht der Synodalen 
gehe dahin, ſich die Kirchen füllen zu laſſen, 
und da die Leute nicht freiwillig kommen, 
fo ſollte die Polizei mit Zwangsmaßregeln 
nachhelfen. Der freifinnige Reichs⸗ und 
Landtagsabgeorduete Dr. Wieme r⸗Berlin 
ſprach hierauf über Gefährdung der 
bürgerlichen Freiheit durch die Synoden und 
Bedrückung des Wirthegewerbes. Er erklärte: 
„Die „Wühlarbeit“ der Synodalen gefährde 
mehr und mehr die bürgerliche Freiheit des 
geſammten Volkes, weshalb das ganze Volk 
zu Abwehrmaßregeln aufgerufen werden 
müſſe. Thatſächlich ſei in den meiſten Fällen 
nicht die Liebe zum Trunk, ſondern die 
ewige Streiterei auf kirchlichem Gebiete der 
Grund, daß die Kirchen fo ſchlecht beſucht 
würden.“ Daun ſprach der Landtagsabgeord- 
nete Großdeftillatene Schul z⸗Berlin, der 
Erfinder der „Lippentriller“, über die An⸗ 
träge Douglas und die Abſtinenzbewegung. 
Dieſe Bewegung ſei nur der Deckmantel für 
die viel weitergehenden Beſtrebungen der 
Synoden. Der Gaſtwirthsſtaud habe ſich 
daher gegen dieſe Bewegung zu wenden. 
(Lebh. Beifall.) Stadtverordneter Perls⸗ 
Berlin ſprach als letzter Reduer über die 
Wahrung der hauptſtädtiſchen Jutereſſen 
gegen die volksfeindlichen Beſtrebungen der 
Gegenwart. Zum Schluß wurde folgende 
Reſolution angenommen: 

„Wir erheben einmüthig Proteſt gegen 
die bekannten Beſtrebungen der Synoden, die 
darauf abzielen, nicht nur den Betrieb der 
Gaſtwirthſchaften in jeder Beziehung und 
nach jeder Richtung hin einzuſchränken, 
ſondern auch die bürgerliche Freiheit der 
Bevölkerung in Feſſeln zu ſchlageu. Das 
Streben der Synoden, durch Vermittelung 
der Staatsgewalt den Schluß der Schauk⸗ 
ſtätten während der Kirchzeit in Stadt und 
Land durchzuführen, die öffentlichen und 
privaten Luſtbarkeiten an den Sonnabenden 
und Sountagen immer mehr einzuſchränken, 
überhaupt jede freie Bethätigung volksthüm⸗ 
lichen Lebens an den Sonntagen zu unters 
drücken, jedeufalls aber der polizeilichen 
Koutrole immer mehr zu unterwerfen, zeugt 
von einer Unduldſamkeit und einem Mangel 
an ſozialpolitiſcher Einſicht, die nicht ſcharf 
genug zurückgewieſen werden kaun. Wir er⸗ 
warten mit Zuverſicht, daß die Regierung 
dieſen Beſtrebungen mit Feſtigkeit entgegen⸗ 
treten und damit zur Beruhigung der 
weiteſten Bevölkerungsſchichten beitragen 
wird. Die von den Auhänugern der 
Mäßigkeits⸗ und Euthaltſamkeitsbewegung 
aufgeſtellten Forderungen, die u. a. auch durch 
den Abgeordneten Grafen Douglas im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe unterſtützt worden 
ſind, gipfelt in der Unterdrückung des Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebes in der gegenwärtig beſtehen⸗ 
den Art und in der Verminderung und 
Umgeſtaltung deſſelben in einer das Gewerbe 
völlig ruinirenden Form. Tauſende und 
abertauſende von Exiſtenzen des zum Mittel⸗ 
ſtaude zählenden Wirthegewerbes werden 
dadurch ins Elend geſtürzt werden, lediglich 
um der Phautaſtereien einer kleinen Gruppe un⸗ 
duldſamer Perſonen willen, Wir erklären, daß 
der Alkoholmißbrauch nicht durch die kon⸗ 
zeſſionirten öffentlichen Wirthſchaften hervor⸗ 
gerufen oder gar gefördert wird, ſondern 


aller 
Winkelſchaukſtätten, 
welche dem reellen konzeſſionirten Gewerbe 


durch die erſchreckend große Anzahl 
möglichen Arten von 


unlautere und unkontrolirte Konkurrenz 
machen. An den Behörden iſt es, dieſer Art 
von „wilden“ Schankſtätten ein Ende zu 
machen, nicht aber fortwährend dem mit 
rieſigen Abgaben und Steuern aller Art, ſo⸗ 
wie mit einer Fülle von polizeilichen 
Scherereien geplagten Wirtheſtand das Leben 
noch mehr zu erſchweren und eine gefährliche 
Beunruhigung in weite Kreiſe des gewerbe⸗ 
treibenden Mittelſtandes zu tragen. Wir 
proteſtiren einmüthig gegen den Erlaß 
weiterer ähnlicher Vorſchriften.“ 


Ausland. 
Wien, 24. November. Das Befinden des 
Kaiſers beſſert ſich ſortgeſetzt. Die Schmerzen 
im Kreuz haben uachgelaſſen. Der Kaiſer 
unternahm auch heute einen längeren 
Spaziergang im Park des Schönbrunner 
Schloſſes. 

London, 24. November. Der König hat 
ſich von Windſor zum Beſuche Lord Far⸗ 
guhar's nach Caſtle Riſing begeben. Der 
König von Portugal iſt zum Beſuche Lord 
Amherſt's nach Norfolk abgereiſt. 

Petersburg, 24. November. Der deutſche 
Botſchafter Graf von Alvensleben iſt vom 
Urlaub zurückgekehrt und hat die Leitung 
der Geſchäfte der Botſchaft wieder über⸗ 
nommen. 


Vrovinzial nachrichten. 

Neuenburg, 21. November. (Rircheneinweihung.) 
Die feierliche Eimveihnng der nach dem Brande 
wieder aufgebauten evangeliſchen Kirche findet 
am 13. Dezember durch den Herrn General⸗ 
ſuperiutendenten D. Doeblin und in Gegeun⸗ 
42 5 des Herrn Konſiſtorialpräſidenten D. Meyer 

att. 

Roſenberg, 22. November. (Ein Nachſpiel zum 
Conradswalder Mordprozeß). Wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung hatte ſich am Freitag vor 
der Strafkammer beim hieſigen Amtsgericht die 
17 Jahre alte Anna Schimion aus Conradswalde 
zu verantworten. Es iſt die hinlänglich bekannte 
Stieftochter des kürzlich vom Schwurgericht in 
Elbing wegen Auſtiftung zum Morde zum Tode 
verurtheilten Pfarrhufenpächters Michael Kar 
minski aus Conradswalde. In dem Mord» 
prozeß trat die Anna Schimion als Entlaſtungs⸗ 
zeuain auf. Am 28. Juni d. Js. war Michael 
Kaminski von der Roſenberger Strafkammer 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen au ſeiner 
Stieftochter, ber jetzigen Angeklagten, zu 1½ 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Haupt⸗ 
belaſtungszeuge in dem damaligen Straſprozeß 
war der 60 Jahre alte Schmiedemeiſter Woite 
aus Conradswalde. Aus Rache erſtattete nun die 
Schimion gegen Woite bei der Stagtsauwaltſchaft 
fee ee e da BI, de 

* n 

ihr, dem damals 13jährigen Mädchen, üktlich vek⸗ 
gangen zu haben. W. hat in der Elbinger Ver⸗ 
handlung die Behauptung des Mädchens eidlich in 
Abrede geſtellt. Auch die geſtrige Verhandlung, 
die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, 
ergab, daß die Anſchuldigungen völlig ans der 
Luft gegriffen waren und die Angeklagte nur aus 
Rachſucht gehandelt hatte. Sie wurde zu ſechs 
9 Rouen 

arienburg, 21. November. (Diebſtahl), Unter 
dem Verdacht, 1000 Mark geitoblen — 1 — iſt 
geſtern Nachmittag der Glaſergehilfe Fr. Grütter 
verhaftet worden. 

Marienburg, 24. November. (Verhaftung.) 
Heute wurde auf Veranlaſſung der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft in Elbing Pauline Kamiuski in Konrads⸗ 
walde, die Schweſter des zum Tod verurtheilten 
Pfarrhufenvächters Michael Kaminski, wegen Ver⸗ 
dachts der Beihilfe zum Morde verhaftet und dem 
Amtsgericht in Stuhm zugeführt. 

Danzig. 24. November. (Reichtstagserſatzwahl!) 
Nach Feſtſetzung durch Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten v. Holwede findet die Reichstagserſatzwahl 
für den verſtorbenen Abg. Rick 


ickert im Wahl⸗ 
kreis Danzig am Dienftag den 13. Jaunar ſtatt. 
Der Beginn für die Auslegung der Wählerliften 
iſt auf den 15. Dezember feſtgeſetzt. ale Wahl⸗ 
kommiſſar ift Herr Polizeipräſident Weſſel ernannt. 

Danzig, 24. November. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
präſident Delbrück und Regierungspräſident 
v. Holwede haben ſich am Sonntag auf einige 
Tage nach Berlin zur Theilnahme an einer 
Konferenz im Kultusminiſterium begeben. — Die 
Beiſetzung der Aſchenreſte Rickerts vollzog ſich 
geſtern früh auf dem St. Johaunis-Kirchhofe an 
der Seite der erſten Gemahlin in würdiger Weile. 
An der offenen Gruft, in die man bereits die 
ſchwarze Marmorurne geſtellt batte, ſang der 
Sängerchor der Kafemanniſchen Druckerei zwei 
Grablieder, ſodaun ſprach Herr Prediger Naude 
von der reformirten Gemeinde, der nicht im Ornat 
erſchienen war, ein Gebet. Alsdann widmeten 
Buchdruckereibeſitzer Kafemann und Redakteur 
Dr. Herrmann dem verſtorbenen Mitarbeiter und 
Freunde Gedächnißworte. — Der Kaiſer hat ge⸗ 
nehmigt, daß er bei der Taufe des ſiebenten 
Sohnes des Ziegeleiarbeiters Hermann Heidebrunn 
in 2 als Pathe in das Kirchenbuch einge⸗ 
tragen wird. 

Aus der Provinz, 24. November.e (Vrein für 
die Herſlellnng und Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg). Die diesjährige Generalverſammlung des 
Vereins findet am 13. Dezember nachmittags in 
Marienburg, und zwar in der Herreuſtube des 
Hochſchloſſes ſtatt. Außer Rel aug der üblichen 
geſchäftlichen Angelegenheiten handelt es ſich um 
Neuwahl für die verſtorbenen Vorſtandsmitglieder 
von Goßler und Rickert. : 

Königsberg, 25. November. (Eine füdiſche 
Fleiſcheinkaufsgenoſſenſchaft) ſoll hier ins Leben ge⸗ 
rufen werden. Man will eine eigene Genoſſeuſchafts⸗ 
ſchlächterei einrichten, die allen Bedarf an rituell 
geſchächtetem Fleich zu liefern hat. 

Bromberg. 24. November. (Ein ſchreckliches 
Unalück) hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in dem 
Vorort Klein-⸗Bartelſee ereignet. Dort entftand 
am Sonnabend Abend auf noch nicht aufgeklärte 
Weiſe in der Wohnung des Einwohuers Bottke 
Fener. Die Vottkeſchen Ehelente waren in die 
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hinter dem Marguardt'ſchen Gaftbaufe, vor der 
Lülttmaun'ſchen Ziegelei gelegen. Dort liegt auf 
der einen Seite das kleine aber ſchmucke Stations 
gebände mit den Lade⸗ und Viehrampen und auf 
der auderen Seite der Lokomotivſchuppen mit der 
Waſſerſtation. Waſſer läßt ſich in der Tiefe des 
lehmigen Bodens ſchlecht erbohren und die 
Bohrungen für die Pumpe am Stationsgebäude 
waren bis geſtern noch erfolglos. Auf die Kleiu⸗ 
bahn ſetzt man natürlich beſonders in Leibitſch 
große Erwartungen und wir glauben, daß ſich 
dieſe auch erfüllen werden. In erſter Linie wird 
die Bahn ja der Bieneleiindnftrie von Gramtſchen 
und Leibitſch und der Mehlinduſtrie von Leibitſch 
dienen, wie ſehr, läßt ich aus dem erheblichen Rück ⸗ 
gang der Chauſſeegeldpacht für die ſtädtiſche 
Leibitſcher Chauſſee beurtheilen. Eine ſtarke Be⸗ 
nutzung wird die Kleinbahn aber auch von jenſeit 
der Grenze finden. Der lokale Grenzverkehr aus 
Ruſſiſch⸗Polen über Polniſch⸗Leibitſch wird ſich 
durch die Bahn erheblich ſteigern, den Vortheil, 
den die Bahn daraus erhalten wird, dürfte noch 
größer werden als man rechnet, denn in der 
ganzen weiteren Umgegend von Polniſch-Leibitſch 
wartet man darauf, den billigen Bahntransport⸗ 
weg beuugen zu können. 
Peibitſch kann ſich wohl freuen. denn für den 
Aumeldefriſt bis zum ] Ort iſt auch ſonſt in letzter Zeit viel gethan worden. 
20. Jauuar k. 38. Unſerem Landrath, der ſich die Verbeſſerung der 
Nawitſch, 22. November. (Bei dem diesjährigen | Wegeverhältuiſſe im Kreiſe zur beſonderen Auf⸗ 
Kaiſerpreisſchießen) im Unteroffizierkorvs des 5.] gabe gemacht, bat Leibitſch zu danken, daß es die 
Armerkorps hat der Unteroffizier Lange der 4.] Pflaſterſtraße nach Gramtſchen erhielt und jetzt 
Kompagufe des 50. Infanterieregiments den erſten] ift auch die durch das Dorf führende Straße aus 
Preis erhalten. Diejer, beſtehend in einer goldenen] gebaut worden, womit einem großen Bedürfniß 
Uhr mit eingravirter Widmung, iſt ihm jetzt durch abgeholfen iſt. So find die Bedingungen vor⸗ 
den Regimentskommandenr mit einer Auſprache handen, daß Leibitſch zu einem baldigen Anf. 
überreicht worden. ſchwung kommt. Die Bemühungen des Herrn 
Meſeritz, 21. November. (Erfroren) iſt in der] Landraths von Schwerin um die Hebung der Wege. 
Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. anf der Straße] verhältniſſe im Kreiſe ſehen wir übrigens im kleinen 
nach Tempel in der Gutsfeldmark Grunzig der auch an der ſyſtematiſchen Einführung der Weg⸗ 
Schuhmachergeſelle Paul Skotnig aus Oels. Der weiſer, die nun an jedem Kreuzpunkt in will⸗ 
Verunglückte ſoll dem „Mei. Kr. und Wochenbl.“ kommenſter Weile jedem Fußwanderer zeigen, 
zufolge angetrunken geweſen ſein. welchen Weg er einzuſchlagen hat, ſowie im großen 
Aus der Provinz Poſen, 24. November. (Kaual⸗ noch an der vielfachen Gründung von Zweckver⸗ 
projekt.) Ein polniſches Blatt meldet, daß der bänden, die überall da erfolgt, wo der Ban und 
obere Warthelauf mit dem Goploſee durch einen 
Kanal verbunden werden ſoll. Man kann nicht 
eigentlich von einem Kaualban oder der Her⸗ 
ſtellung einer neuen Verbindung reden, da es 
ſich im weſentlichen nur darum handelt, die noch 
beſtehende Verbindung, die verſumpft iſt, zu ent⸗ 
krauten, dem Gefälle unzupaſſen ꝛc. Der „Kanal“ 
wird ganz auf ruſſiſchem Boden liegen, der Bau 
kann alſo von ſeiten Preußens nicht gehindert 
werden. Seine Folge wäre größere Waſſerarmuth 
im Goploſee und Zuführung von Waſſer zum 
oberen Warthelauf. Früher, als die Verbindung 
noch beitand, iſt thatſächlich die Warthe mit 
größeren Kähnen bis Konin und Kolo — dort ſoll 
die Verbindung einmünden — befahren worden. 
Ob der neue Plan den mehrfach erörterten 
Weichſel Warthekanal entbehrlich machen ſoll, läßt 
ſich nicht erkennen; das darf aber wohl angenom⸗ 
men werden. Man will, wie früher mitgetheilt, 
große Waldungen dort entholzen und das Holz 
auf der Weichſel verflößen, da die Aufuhr zur 
Weichſel oder dem Bug zu koſtſpielia ift, anderer⸗ 
aß auch weite Flächen Sumpflaudes dann ent⸗ 
wäſſern. 
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Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch. 

Ein bedeutungsvolles Ereigniß für den Verkehr 

dens Dan weiteren —— 9 

8 r bevor; an dieſem Tage wird die 

b decken Tage eröfiuet Nachdem noch ft 

Leibitſcher Hauptſtation und der n 


Stadt gegangen, um Einkäufe zu machen, und 
batten ihre drei Kinder, von denen das jiingfte 
1, das älteſte 6 Jahre alt war, allein in der 
Wohuung zurückgelaſſen und letztere verſchloſſen. 
Plötzlich bemerkten Nachbarsleute, daß in der 
Bottkeſchen Wohnung ein Brand ausgebrochen war. 
Sie erbrachen die verſchloſſene Thür mit Gewalt, 
doch konnten ſie des dichten Qualmes wegen nicht 
leich in die Stube eindringen. Als ſich der 

nalm etwas verzogen hatte, bot ſich ihnen ein 
ſchrecklicher Anblick dar. Die drei Kinder lagen 
regungslos, zumtheil mit angeſengtem Körper, 
in ihren Betten. Sie waren erſtickt. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren ohne Erfolg; der ſchnell 
herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. Der Schmerz der Mutter, 
als ſie, ahnungslos zurückkehrend, das ſchreckliche 
Unalück erfuhr, greuzte an Wahuſiun. Das kleine 
Häuschen brannte ſchon bis zum Dache als man 
des Feuers Herr wurde. Mau nimmt au, daß die 
Lampe explodirt und dadurch das folgenſchwere 
Unglück eutſtanden iſt. 

Schneidemühl, 22. November. (Konkurs). Ueber 
den Nachlaß des am 15. d. Mts. hier verſtorbenen 
Rechtsanwalts und Notars Dr. Julius Toelle iſt 
heute das Konkursverfahren eröffuet und der 
Kaufmann Guſtav Dreier von hier zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt worden. 


die Unterhaltung der Wege und Straßen für die 
Gemeinden zu ſchwierig liegt. 

Wenn hente die Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch fertig 
gebaut iſt, ſo iſt das auch zu einem guten Theile 
der kräftigen Förderung desKleinbahnunternehmens 
durch Herrn Laudrath von Schwerin zu danken. 
Der füdöſtliche Theil des Thorner Landkreiſes er- 
hält in der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch ein neues 
wichtiges Verkehrsmittel, das ihm ſicher ſehr nütz⸗ 
lich werden wird. Der Vortheil daraus wird dem 
ganzen Kreiſe zugute kommen, womit ſich die Auf⸗ 
wendungen für die Kleinbahn hinreichend bezahlt 
machen werden. 

Nach Fertigſtellung der Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch wird man ſeitens der Stadt und des 
Landkreiſes Thorn nun die Ausführung des Kleine 
bahnprojekts Thorn - Scharnan auftreben, von 
welchem ein noch größerer Nutzen für beide Theile 
zu erwarten iſt, da es ſich hier um die Erſchließung 
einer großen fruchtbaren Niederung handelt, deren 
Verkehr bis jetzt bei dem Mangel einer Bahnver⸗ 
bindung nach Thorn zu einem Theile nach Brom⸗ 
berg geneigt hat. Hoffeutlich haben auch die Be⸗ 
mühungen für dieſes Projekt bald ein greifbares 


Reſultat. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, W. November 1902. 


ich Der Landwirthſchaftsminiſter) hat 
kammern 


niſterium für die Rückzahlung der Darlehen. 
— (Weſtpreußiſche 
ta mme 2 Der Regierungs- 
Se e e De 
Kleinbahngeſellſchaft mit einem Koftenanftwande | Oberpräſtdenten zum Vorſi — — enger 
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erſchienen. Es erhielten Stimmen 
auf 6 Jahre Wendel 226 und Uebrick 121, auf 2 
Jahre Bock 198 und Preuß 149. Die nun abge⸗ 
ſchloſſenen Ergäuzungswahlen der dritten Ab⸗ 
theilung haben diesmal ein Ergebniß gehabt, wie 
es wohl noch nicht dageweſen iſt. Auf ſechs 
Stadtverordneteumandate, von denen eins aller- 
dings durch Tod erledigt war, ſind fünf neue 
Stadtverordnete gewählt worden; nur ein alter 
r (Herr Mehrlein) iſt wiederge⸗ 
wählt. 

— Ohne Oeffnung der Grenze! Die 
Anzeichen, daß das Fleiſch bald billiger werden 
wird, mehren Aus Memel meldet das 
„Mem. Dampfboot“: Die Fleiſchpreiſe ſind nun 
wieder ſo ziemlich auf die normale Höhe zurückge⸗ 
gangen, wie es auch aus den letzten Marktberichten 
zu erſehen iſt. Das Pfund Schweinekarbonade 
foftet uicht mehr 75—80 Pfg., ſondern bereits 20 Pfg. 
weniger, und das Rindfleiſch iſt ebenſo entſprechend 
billiger geworden. Die Wurſtpreiſe, mit Aus⸗ 
nahme der Wiener Würſtchen, find jedoch noch 
nicht herabgegangen. a 

— Der Winter) ſcheint nun doch endgiltig 
eingezogen zu ſein. Selbſt die linden Lüfte, die 
man nach dem Wetterbericht aus Haparanda er» 
warten durfte, kamen ſtark erkältet hier an; auf 
mehr als 2 Grad Wärme brachten fie es nicht und 
ſchnell mußten fie auch dem rauhen Nordoſt weichen, 
der das Thermometer wieder auf 6 Grad Kälte 
ſinken ließ und heute auch den unter dieſen Um⸗ 
ſtänden erwünſchten Schnee, wenn auch noch nicht 
in erwünſchter Fülle brachte. Der Winter iſt für 
Meuſch und Thier eine Zeit der Noth und Eut⸗ 
behrung, und wie in dieſer Jahreszeit die Wölſe 
in die Baueruhäuſer einbrechen, jo mehren ſich 
regelmäßig auch in der menſchlichen Geſellſchaf! 
mit der zunehmenden Kälte die Fälle von Einbruch 
und Raub, von denen man in den tropiſchen 
Ländern, wo die gütige Natur beſtändig Wärme 


. Stadt kommen, ohne auf den 
Eiſenbahnanſchluß Bahnhof Mocker und Stadt⸗ 
bahnhof Thorn und umgekehrt warten zu miſſſen. 
Die Ausgeſtaltung des Straßenbahnverkehrs uach 
und in Mocker möchten wir auch für die Straßen⸗ 
bahn bezw. das Elektrizitätswerk wichtiger halten 
als den Vortheil aus der doch nur gering zu ver⸗ 
auſchlagenden Verſorgung Mockers mit elektriſchem 
Licht, wegen deſſen das Elettrizitätswerk mit der 
Gemeinde Mocker in Streit liegt, und daher thäte 
das Elektrizitätswert wohl beſſer, dieſen Streit 
ruhen zu laſſen. Vorläufig ſieht der Fahrplan 
der nenen Kleind aun zwei Züge nach jeder 
Richtung vor; das iß ein bischen wenig und es 
dürfte ſich wohl bald die Nothwendigkeit 
herausſtellen, morgens, mittags und abends 
Züge nach jeder Richtung abgeben zu laſſen. 
Während das Geleiſe der Kleinbahn normal- 
ſpurig iſt, fällt beim Wagenpark ſofort auf, daß 
er ſich von dem rolleuden Material der Skaats⸗ 
bahn unterſcheidet. Die neu gelieferten Wagen 
ind kleiner und die Perſonenwagen haben auch 
eine andere Eintheilung. Letztere ſind von recht 
gefälligem Aeußern. Am anffälligſten iſt die 
bahn ere Größe bei den Lokomotiven. Der — t⸗ 
ahnhof in Leibitſch iſt am Ende des Dorfes 
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und meiſt auch etwas Nahrung liefert, nur wenig 
weiß. Die Winterzeit iſt daher die rechte Zeit 
des Wohlthums, wo jeder, der zween Röcke hat, 
dem einen geben ſoll, der keinen hat, und wo auch 
für die Vögel, beſonders bei Froſt nach Than⸗ 
wetter, der Ti 


ſelbſt, wenn dies nicht der 8 . 
gegen die ärgſte Kälte leicht ſchützen, wie es 
Newyorker arme Familien thun; arme Kinder im 
dünnen Kattunkleidchen auf der Straße vor Froſt 
zittern zu ſehen — dem abzuhelfen bedarf es nicht 
einmal der That, ſondern nur eines guten Rathes 
Und hier iſt es wieder die Zeitung, die nicht nur 
erleuchtet, ſondern auch erwärmt. Die 
armen Leute füttern nämlich ihr Kleid oder ihre 
Weſte mit einer mehrfachen Lage Zeitungspapier. 
das infolge des Fettgehalts der Druckerſchwärze 
jo warm hält wie Wolle; außerdem verfertigen fie 
daraus eine Art Matten, die ſie über das Bett 
breiten und auch zur Verkleidung kalter Wände 
beuntzen, ſodaß ſie auch in der Nacht vor dem 
Froſt geſchützt find. Doch iſt dies natürlich uur 


Vorſtädten wie Mocker — das wir auf dem Ge⸗ 
biete der Armenpflege nicht aufhören wollen als 
Vorort Thorns zu betrachten. ſere ue 
vereine beſonders ſind ja auch unermüdlich thätig, 
dringender Noth abzuhelfen, und ſchon beginnen 


freude bringen ſoll. Mögen die Werbungen um 
verwaiſter Kinder reichen Erfolg haben; 


von Kattowitz gewählt. 


Berlin, 24. November. Am Sonnabend 
Abend fand eine zollpolitiſche Beſprechung 
beim Reichskanzler ſtatt, an welcher außer 
Vertrelern der Mehrheitsparteien auch die 
Nationalliberalen Baſſermaun und Paaſche 
theilnahmen. Ueber das Ergebniß wird 
Stillſchweigen beobachtet. Dienſtag Abend 
wird beim Reichskanzler eine zweite Konfe⸗ 
renz ſtattfinden. 

Berlin, 24. November. Dem Reichs⸗ 
tage ging eine Juterpellation der 
poluiſchen Fraktion zu betreffend 
polizeiliche Uebergriffe gegen polnische Redak⸗ 
teure, das Verfahren der Standesämter bes 
züglich der Regiſtrirung der Namen und den 
ſeitens der Militärverwaltung über polniſche 
Geſchäfte verhängten Boykott. 

Berlin, 24. November. Das Mitglied des 
Abgeordnetenhanſes für den Wahlbezirk Sieg⸗ 
kreis — Mühlheim — Wipperfürth Pfarrer 
Dauzenberg in Kaiſerswerth (Zentrum) hat 
ſein Mandat niederlegt. 

Berlin, 25. November. Graf Pückler⸗ 
Kl. Tſchirne iſt wegen Aufreizung zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen die Juden in 2 Fällen zu 
700 Mark ſowie wegen Beleidigung des 
Sanitätsraths Neumann zu 300 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, der Redakteur Weber wegen Be⸗ 
leidigung des Sanitätsraths Neumann zu 
100 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Die übrigen Augeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. Der Fall betreffend Beleidigung 
der Mitglieder der 2. Strafkammer wird erſt 
am Sonnabend zur Verhandlung kommen. 


ch gedeckt werden mnß. Es wäre 
u wünſchen, daß in dieſer Zeit jeder ein warmes 
eibchen und ein warmes Bett beſäße. Aber auch 
Fall iſt, kaun man ſich 


Newyorker 


ein Nothbehelf, und es bleibt daneben der Wohl- 
thätigkeit noch ein großes Feld, beſonders in den 


Uunſere Frauen. 


ihre Vorbereitungen für das Weihnachtsfeſt. das 
auch den Armen und Verlaſſenen eine Weihnachts⸗ 


Mittel für die Beſcherung armer Familien m 
moge 
jeder, dem Gott die Güter des Lebens in Fülle 
gegeben hat, von ſeinem Ueberfluß etwas abgeben, 
die herrſchende Noth zu lindern! Der Jubel aus 
Kindermund iſt Lohn, der überreich lohnet. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
eg bei Bun am 1 8 a 0,26 Ru 

er 0 gegen geſtern 0,02 Mir. Der Eisgang Eſſen, 24. November. Der Wittwe des 
e de ee e iR die Wirkl. Geheimen Raths Krupp iſt folgendes 


Weichſel au der rechten Seite eisfrei und wird Beileidstelegramm von Ihrer Majeſtät der 
noch bis Zlotterie mit Stationsdampfebn befahren. | Kaiſerin zugegangen: „Neues Palais. Frau 
Der Fäbrdampfer zwiſchen Thorn und Bazar⸗ Krupp Eſſen a. d. Ruhr. Ich muß Ihnen 
kämpe bat alle Hoffnung auf Thanwetter nud ev. lieb - Fr er: fi . 
Weiterbetrieb aufgegeben und geſtern nebſt den liebe Fran, nochmals perſönlich ausſprechen, 
Landungsprahmen den Winterhafen aufgeſucht — wie erſchüttert ich durch den frühen Tod 

Ihres Mannes bin und mit wärmſter Theil⸗ 


nicht ohne bei der Schlepparbeit an der Kümpe 
ſtundenlang feſtzuſitzen. Nach Auficht wetterkundiger nahme Ihrer gedenke. Gott ſtütze und tröfte 
Sie und Ihre lieben Töchter in Ihrem tiefen 


Ungeftellten der Uferbahn wäre das heute Nach⸗ 
Schmerz. Auguſte Viktoria.“ 


mittag eingetretene Thauwetter nur von kurzer 
Dauer. „Seit 16 Jahren“, erklärte ein Auge 
Eſſen a. d. Ruhr, 24. November. Krupps 
Teſtament wird Montag eröffnet. Die Forts 


ſtellter, „babe ich das beobachtet und immer be⸗ 
ſtätigt gefunden: wenn ſich bei Thauwetter die 
führung des Werkes in der bisherigen Form 
iſt gewährleiſtet. 
Bei den heu⸗ 


Krähen auf den Eisſchollen im Strome nieder⸗ 
Nürnberg, 25. November. 


laſſen, dann hält das linde Wetter an; wenn ſie 

ſich aber in den Baumkronen aufhalten, dann 

giebt es in kürzeſter Zeit wieder Froſt. Und 

deute Feigen e 1 ehe Ge- tigen Gemeindewahlen fiegte die freiſinnig⸗ 

wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. nationalliberale Liſte mit 7200 gegen 4000 

— (Gefunden) in der Mellienſtraße ein Stimmen der Sozialdemokraten. 

Pincenez mit Etui, abzuholen bei Sumowski, Capri, 24. November. Heute früh fand 
hier unter großer Betheiligung der Bevöl⸗ 
kerung eine Trauerfeier für Krupp ſtatt. Der 
Bürgermeiſter hat an den deutſchen Bots 

ſchafter in Rom und an den Oberbürger⸗ 


Culmer Chauſſee 165. 
Podgorz, 24. November. (Die Abſchätzung) der⸗ 
meiſter in Eſſen Beileidstelegramme geſandt. 
Petersburg, 25. November. Die Groß⸗ 


jenigen Häuſer, die infolge der Erſchütterungen 

während des Schießens auf dem Schießplatz be⸗ 
fürſtin Xenia Alexaudrowitſch, Gemahlin des 
Großfürſten Alexander Nikolojewitſch, iſt 


ſchädigt worden ſein ſollen, fand heute ſtatt. 

Sämmitliche vorgebrachten Anſprüche wurden an⸗ 

erkannt. Die Geſammteutſchädigungsſumme be⸗ 

trägt etwas über 1000 Mk. 
geſtern im Kloſter Aitodor von einem Knaben 
Gür diefen 2, Eingeſaudt.. uur die feutbunden worden. 
Clermont⸗Ferraud, 24. November. Der 
Ausſtand iſt im ganzen Kohlenbecken voll⸗ 
ſtändig beendigt. 

Buenos Aires, 24. November. Die Re⸗ 
gierung beſchloß, den Belagerungszuſtand 


preßgeſetzliche Verantwortlichkelt.) 
über die Stadt Buenos Aires ſowie über die 


In dem „Tageblatt für Mocker“ veröffentlicht 
der dortige Gemeindevorſteher eine Bekaunt⸗ 

Provinzen Buenos Aires und Santa Fs zu 
verhängen. 


u nach welcher de er 
8 9. d rſelbe eine Anzahl B 1 
Verantwortlich für den Juhalt ? Heinr. Wartmann du Thorn. 


Zähler für die 1. 
ſtattfindende Miehzählung bi 
— —— — gL— e ar nennen, 
Telegraphiſcher Berliner Borteuderſcht. 
125. Novb. 24. Nopb. 


Vorgehen des Gemeindevorſtandes muß befremden, 
da der Einſender eine Verpflichtung zur Ueher⸗ 
nahme des fraglichen Amtes ohne weiteres nicht 
anerkennen kann. In früheren Jahren war es in 
ähnlichen Fällen wenigſtens üblich, daß diejenigen, 
welche man für ſolch ein Ehrenamt in Ausſicht 
genommen hatte, vorher über ihre Bereitwilligkeit 
zur Uebernahme eines ſolches Amtes gehört 
wurden. Das iſt diesmal nicht geſchehen, und ſo 


erblickt der Einſender in dem Verhalten des Ge⸗ e —. 


meindevorſtandes ein eigenmächtiges Vor t . Rafla 1216-50 1216— 
zu dem derſelbe ohne weiteres nicht berechtigt if. Dane Lage 7555 5 ie . — 8 
Einer, dem auch das Ehrenamt eines Viehzählers] Deſterreichiſche Banknoten . | 85-45 | 85—5 
übertragen iſt. — ide — 1 3099 ß une 25 
- - reußiſche Konſols 3½ / . — — 
Maunigfaltiges. reußiſche Konſols 3½ò % 101 80 10170 
Neuer Titel Der Großherzog von een eve Acer Eh: 88 an 
Heſſen hat dem Bildhauer Joh. Scherrer in] Weiter. Jfandbr. 3% neul. il — = 
Darmſtadt den Titel „Hofmarmoriſt“ ver⸗ ae e 98 1097 90 
liehen. Auch eine Neubildung auf dem Ge-] Voſener Pfandbriefe je 255 re 10210 
biete der Sprache. aulſcde Wfandbrlefe 4%, 99 2090 
(Der Selbſtmord eines italie⸗ rk. 1% Auleihe . . 31-00 | 31-00 
niſchen Herzogs) wird aus Rom gemeldet. * Rente 4/% .. 103 20 10320 
Danach hat der neunzehnjährige Herzog Br — v. 1894 154 8 00 | 85-10 
Sforza im Elend zum Revolver gegriffen und] Gr. ei ne —— — 
ſich erſchoſſen. 5 Harpener Bergw.-Aklien . . 1167—00 16800 
(Gasexploſion.) In der engliſchen] Laurahütte⸗Aktien . . . 1201-40 20180 
Botſchaft in Rom erfolgte am Montag unter] Nordd. Kreditanſtall⸗Aktien. 100 —25 100 —25 
lautem Knall eine Gasexploſion, durch welche A 37 J 200 
mehrere Fenſter der Botſchaft zertrümmert Weizen Dezember. 15300 158 50 
wurden. Drei Arbeiter wurden leicht verletzt. „ Mai . 155—25 155—50 
Der Feuerwehr iſt es bald gelungen, des Juli = — 
Brandes Herr zu werden. Honnen ER. ae 3 10 
(Orkan.) Nach einer Meldung der u E 139—25 13950 


" ul! ee = 
Bank⸗Diskunt 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 PER 
Privat- Diskont 3%, bt. London. Diskont 4 pet. 

Berlin, 25. Novb. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,00 Umſatz 16 000 Liter. 

Königsberg, 25 Novb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 60 inländische. 219 ruſſiſche Waggons 


„Agence Havas“ aus Buenos Aires ſuchte 
ein Orkan die Stadt San Urbauo in der 
Provinz Santa Fe heim. Etwa 100 Häuſer 
wurden zerſtört, 5 Perſonen getödtet und 15 
ſchwer verletzt. Der Eiſenbahn⸗ und Telegra⸗ 
phenverkehr iſt unterbrochen. 
Neueſte Nachrichten. 

Kattowitz, 24. November. Ju der heuti- 
gen Stadtverorduetenſitzung wurde Stadtrath 
Pohlmann aus Voſen mit 29 von 32 abge⸗ 
gebenen Stimmen zum erſten Bürgermeiſter 


Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Tem⸗ 
BE 0 Grad Celſ., niedrigſte — 6 Grad 
elfins. 


Forman — vorzügliches Schunpfenmittel! 


— ———— — — 


5 82 
Statt beſonderer Anzeige. 
Am 24. November 1902, 
abends 11% Uhr, entriß der un⸗ 
erbittliche Tod mir meine herz⸗ 
innig geliebte, unvergeßliche Fran, 
unſere fürſorgende, liebevolle 
Mutter, Tochter, Schwiegertoch⸗ 
ter, Nichte und Eukelin 


Anna Kuehn 


geb. Grote 
nach einer ungen, aber überaus 
glücklichen Ehe im noch nicht 
vollendeten 30. Lebensjahre am 
Lungenſchlage. 
In tiefem Schmerze, zugleich 
im Namen aller Angehörigen 
Thorn, 24. November 1902 
Kuehn 
Bahlmeifterafpirant des III./ J.-R. 
von Borcke. 


Geſtern vormittags u, Uhr 
eutſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ und 
* 


geb. Troyke 
im Alter von 54 Jahren, was 
hiermit, um ſtilles Beileid bittend, 
im Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetrübt anzeigen 
Balkan den 25. Novbr. 1902 


Carl Zittlau u. Frau. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 28. November er., nachm. 
l vom Trauerhauſe aus 
att 


— 


Bei der heute ſtatigehabten zweiten 
Wahl (Ergänzungs- bezw. Erſatz⸗ 
wahl) der Wähler der III. Abicheilung 
ſind zu Stadtverordneten gewählt 
worden: 

3 Jahre vom 1. Januar 

Buchdruckereibeſitzer Wendel, 

auf 2 Jahre vom 1. Januar 
1903 ab 

Baugewerksmeiſter Bock. 


Thorn den 24. November 1902. 
Der Magiſtrat. 
Veifentlihe Versteigerung. 
Douneritng, 27. Nobbr. er., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe des 


Herrn Nass zu Mlynietz einen aus 
einer Streitmaſſe daſelbſt Borch J 


ſchwarzen Bord 


meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 


Thorn den 24. November 1902. 
Bendrik, 
Gerichts vollzieher. 


bin anitänd. jung. Mädchen 


findet vom 1. Dezember ab Schlaf⸗ 
ſtelle. Zu erfragen 
Bacheſtraße 12, 1 Treppe. 
Anftäud., junges ae findet ]! 
billiges Logis Eliſabethſtr. 6, 4 T. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
haft und diskret beſorgt das Aus- 
kunftsbureau von 
M. Wolisky, Berlin N 37. 
Desgleichen Einziehung von Forde⸗ 
rungen. (Gegründet 1884). 
Wer Stelle ſucht verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Buchhalterin, 


theor, ausgeb., 4 Jahre im Komptoir 
thätig, ſucht z. 1. Januar Stellung. 
ngeb, u. M. R. a. d. Geſchäftsſt. 
Atg. 

Perf. Köchin auch f. Reſtaurant, 
Stuben ⸗ und Kindermädchen 
weiſt nach Frau Luise Goldak, 
Gerſtenſtraße 17. 


Ein Hausmädchen 


von ſofort geſucht 
Neuſtädter Markt 9. 


* 


Aufwärterin 
gefucht Mellienſtr. 66, II, r. 


Junger Mann 


ſucht Stellung als Bote oder Kaſſirer. 
‚Angebote bitte poſtlagernd D. 100, 
Thorn III 


Zwiebeln, 


tr. 3, 5 ehlt 
ver Ztr. 3,25 M ene 


Enden Mozart Oerein 


I. Concert: 


Sonnabend, 29. Novbr. 1902, 
abends 8 Uhr pünktlich, 
im großen Saale des Artushofes. 


Generalprobe: 
Freitag, 28. Nopbr. 1902, 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberitrafe 31, U, im Haufe 
des Herrn Kirmes. 


Jackſchuhe. 


Seltener Keloganheitskuf, 


Schuhwaarenhaus M. Bergmann, 
i Sreiteſtraße 26 THORN Sreiteflraße 26, 


gegenüber J. G. Adolph. 


Ftiſch eingetroffen: Großet Ballen Srina-Woaren. 


Q. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 
Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


; 5 iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. bends 7 Uhr, ebendort. 

u meinem, 5 Sol und eee HS En 25 a E. Szyminski. Bünktliches Erſcheinen erforderlich. 
ilberwaaren-Geſchäft habe 9 2 f a ed Ba —— —— 

einen großen Theil Waaren m 9 5 wat. fe Bere 7.75 Möbl. Zimmer, 2 enter | T 
gta l N hillı Prei „ Schnürſtiefel, Ladlappe, . „ 6 auf Wunſch auch Benfion. N orn. 

l en | gen reisen = en 110 Baddef ... 7 Tuchmacherſtr. 2. I. Grunau. Schützenh aus. 

abzugeben: . nürſtiefel, Lackbeſatz. . „ 7, 2 17 1 y 
Ser, e . möbl. Vorderzimmer mittwoch den 26. Nobember: 
goldene Uhren, Ketten, 8 te . | zu vermiethen. ) Gaſtſpiel 


Armbänder, Medaillons, 
Ringe, Broſchen, Ohr⸗ 
ringe, ſilberne Eß⸗ und 
Theelöffel, Tortenheber, 
Mokkalöffel ꝛc. 


— N. Grollmann, 
Eliſabethſtr. 8 


im Zigarrenladen. 


ö Spangen 
\ Herken⸗ echt Pa ⸗Schnürſliefe 
Goodeyear⸗Welt . „ 11 


Maßzbeſtellung 
und Reparaturwerkſtatt. 


des Berliner Novitäten⸗Enſembles. 


Der Militär⸗ Staat. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
Guſtav v. Moſer n. v. Trotha. 


Grützwühlenteich. 


Sichere und glatte 


Eisbahn. 


Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Venſion zu haben 
B ickeuſtr. 16, 1 Tr., r. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß, auf Wunſch auch 
volle Penſion Jakobsſtr. 9, I. 


Eine möbl. Wohnung 


(2 Zimmer) wert Burſchengelaß zu 
verm. P. Begdon. Neuſtädt. Markt. 


Gummiſchuhe. 


EEE Garantie für Haltbarkeit, EEE 


Reisende 7 Neuheiten — ne e. 5 
verm. äckerſt t. 2 
Brandmalerei Ich uh wa arenh Aus Möbl. Spe 8 2.0. en Eish ahn 


ſof. bill. z. v. Schuhmtacherftr. 24, II. 


Gr. u. € möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


in großer Auswahl, 2 
Brenn-Apparate 9 Mk. 
empfiehlt 
Albert Schultz, 


auf dem todten Weichieların. 


Zugaug vom Waldhäuschen. 


Glatte und ſichere Bahn. 


„Berliner Chic“ 


Gerberstr. 3385 Thorn derberstr. 33035. 


8 Eliſabethſtraße 10. Unt möbl. Vorderzimmer billig] Eintritt 10 Pf., Kinder unter 10 
e age N 5 zu verm. Araberſtr. 5. Jahren 5 at 5 
amen e - „ 2 möblirte Zimmer __v. Szydiowski & Stefanski, 

3 Billige Preiſe. m Au ſtaunend billigen Preiſen: zu vermiethen Gerberſtraße 18. 


SU möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
ſof. z. verm. Bacheſtr. 15, p., l. 


rmiet 
2 möbl. Zimmer Soden 8. fl. 
I m. J. b. Z. v. 1. Dez. z. v. Bankſtr. 2, II. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Z. m. K. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Thorn 3, Waldauerſtr. 9, 


iſt die 1. Etage, 2 Stuben, große 
Küche nebſt allem Zubehör für 145 Mk. 
v. 1. Januar, ſowie eine kleine freundl. 
Hofwohnung nebſt Zubehör von ff. 
zu vermiethen. 


Wohnungen. 


Damen-Lackschuhe, 8 5,4, Jr. 650 und 
Damen-Knopf- u. Schnürstiefel, 2,28,8,6, 9,66, 


9,75, 10,50, 11,50, 12 und 13 Mi. 


Damen-Ballschuhe, “ 8,75 25 . „ 7,50, 
Damen-Hausschuhe, „5, 1% 375 3:25, 
Herren-Zugstiefel, 56, 8,506, 5.00, 9,28, 


0, r 7 


10,25, 10,75 und 12 Mk. 
Herren-Schnürstiefel, 3766, 5, 2, 10,80 2. a 
Großes Lager ſämmtlicher 


Geibte Baufiſcler 


Houtermans & Walter, 
Ein Lehrling 


kaun ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bädermeilter. 


Einen Lehrling, 


der das Bäckerhandwerk erlernen 
will, ſucht von ſofort 
Joh. Rysiewski, Bäckermeiſter, 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
hi Abendkarte. 
hützenhau 


In dem am Donnerſtag den 27. 
d. Mts. ſtattfindenden 


nn 


verbunden mit 


Unterhaltungs⸗Muſik 


ladet h ein 
H. Deuble, Mocker, 
43. 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 
Nedumogses oog z0pof ne asıaıq 


eee Filzwaaren, Gummischuhe und amerikanischer f Cetera 8 . Je ag d Gia. f : 
Auf ein hieſiges Grundſtück. beſte Herren-Schnürstiefel. 2. und 8. Kate, Deitehend aus je 6 Concor 1a, 00 er. 


Zimmern nebſt allem Zubehör 2c. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man 


ohnung, beſtehend aus 
8 bu Inbehör, vom 1. 


Januar oder 1. April 1903 zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Hochherrscha 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behor mit A cdl iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7 


Sofort oder April Il. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebſt augr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 10/12. 

Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Herrſchaftliche 


Geſchäftslage, Miethe 12 000 
Mk., werden hinter 112 000 Mk. noch 


12 000 Mark 


auf einige Jahre geſucht. Anerbieten 
unter K. L. 58 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Mein Saal 


iſt noch für eine Konipagnie zu . 
Geburtstag zu vergeben. 


Jeden Mittwoch, 


von 6 Uhr ab: 


i. Gtitz- Blut⸗ 
Semmel⸗ u. Leber⸗ — 
Mürſtchen 


in bekannter Güte, empfiehlt 
Zagrabski, Coppernikusſtr. 27. 


Welles Heirathsgeſüch. 


Ev. Kaufm., 32 Jahre alt. m. einig. 
tauſ. Thal. Vermögen und reichen 
Erfahrungen, dem es an Damenbe⸗ 
kannt, fehlt, ſucht auf dieſem Wege eine 
hübſche, edelgeſ. u. wirthſchaftl. erzog. 
junge Dame mit Vermögen zur Frau. 
— Junge Wittwen oder Einheirathen 
nicht ausgeſchloſſen. — Damen, die ein 
friedliches Heim lieben oder ſich nach 
einem ſolchen ſehnen, werden gebeten, 
ihre werthe Adreſſe, wenn möglich mit 
Bild, an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung 
unter Nr. 320 niederzulegen. Dis⸗ 
kretion Ehrenſache. 

Meine Verlobung mit 
dem Sergeauten Herrn 
Lange im Ulanen⸗Regiment von 
Schmidt, Thorn, hebe ich hiermit 
aus 1 Gründen auf. 
lara Fuhlbrügge, 
Schöunſee. 


Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen 
werden gut und billigſt ausgeführt. 


Be Garantie für Haltbarkeit. 


Alashenkoflüm- Bazar. 


Mein Geſchäft befindet ſich jetzt 


Katharinenſtraße Nr. 7. 


Verſchiedene Modelle und viele reizende Kostüme 
ſind neu angefertigt worden. 


Lyskowski. 
„Original“ C. W. Bullrich-Salz 


hellt ſicher alle 


Magen krankheiten. 


Generaldepot: Paul Weber, Thorn, 
1. Geſchäft Culmerſtraße 1, 2. Geſchäft Breileſtraße. 


Krankheitshalb. dſtück ich mein 


Grundſtück 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Strobandſtraße 24. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Wer kann einen geſchloſſenen 


Bodenraum 


zum Wäſchetrocknen zur zeitweiſen 
Verfügung gegen Vergütung über- 
laſſen. Meldungen Du Nr. 

werd. an die Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Familien⸗Anzeigen 


aller Art: 


* 
Geburtsanzeigen Eine Wohnun U 9 ) 
Achtung! 5 8 beſtehend aus Woh mit uz, 1 junger Un 4 
Für alte Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche vVerlobungsanzeigen zu vermiethen Baderſtraſte 2, 3 Monate alt, ſchwarz⸗ grau, ohne 
und Betten zahle die en . 1 Zu erfragen Araberſtraße 14. 49 8. der * Wader 
Benditt, Heiligegeiſtſtr ählungs : 7 „ 
Sale delt . i clean, Dobnung, V eee eee 5, vn. 
- 2 
Geſchäftsſtelle d. 15 8 Dankſagungen Plehwe, Wellen. 103, Täglicher Kalender. 
Einige gut erh. Möbel, Teppiche, u. . w. 1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 


Preis 192 Mf., ſofort zu verm. 
Gerberſtraße 23 


ine kleine Wohnung, 


fof. zu verkaufen Gartenſtr. 48, p., r. liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


nn 


"sche 7 
nach vorn, vom 1. Januar zu verm. . 
enpfeßit ahne Du Bi. b. Dombrowski“ Buchdruckerei E 
Elisabethstraße 3. Thorn. 5 n Novbr. ST: 36 2 2 5 
zu verm. Nen 
Dezbr. — 1 23 A| 5| 6 
1 kl. Wohnung billig zu verm. 
2, un), Lr ee ee Gt A 
Em liefert frei Haus Wohnung von ſofort zu pen 21 22 23 24 25 26 27 
A. Dallmann, Mellienſtr. 108. miethen. Zu erfr. Marienſtr. 7, 1.] 1903 28 29 30 31 7 a 
anuar— ——— 
April 1903. Ei Laden Aden Epen end a. f be] Trolfeues Kleinholz, |* 97.8400 
Copp ſtraß 
Ein Laden iſt in 8 Haufe Coppernikusſtr. ſoſort zu vermiethen. unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 11112131415 16 17 


18 1920 21 22 23 24 
5 22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch __Raphael Wolft, Geglerftraße. A. Ferrari, Holzylatz a. d. W. 
n land früher, zu vermiethen. Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern ⸗ 2.28 127 128 29 30 31 


N. Zielke. verm. Breiteſtr. 11, . Iklobenholz L. und II. Kl. Hierzu Beilage. 


Culmer Chauſſee 49. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Worn. 


Beilage zu Nr. 277 der „Thorner Preſſe“. 


Deutſcher Reichstag. 


221. Sitzung am 24. November 1 Uhr. 


Die Berathung des Zolltarifgeſetzes wird 
fortgeſetzt bei dem durch einen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag nen vorgeſchlagen 8 11 b. 
Derſelbe will von den zu erwartenden Zollmehr⸗ 
erträgen alljährlich den Einzelſtaaten nach dem 
Maßſtabe der Matrikularbeiträge 110 Millionen 
überweiſen zur Förderung des Volksſchul⸗ 
weſens, speziell für Auſtellung und beſſere 
Beſoldung der Lehrer und behufs Unentgeltlichkeit 
des Volksſchulunterrichts und der Lehrmittel. 

Abg. Bebel (ſozdem.) begründet den Autrag 
unter Hinweis auf die ſtark ſteigenden Anforde⸗ 
rungen des Volksſchulweſens au die Gemeinden. 
Die Schullaſten ſeien außerordeutlich drückende, 
und doch geſchehe noch entfernt nicht alles, was 
im Intereſſe der Hebung des Bildungsſtandes der 
arbeitenden Klaſſen verlangt werden müſſe. Eine 
Feſtlegung der Mehreinkünfte aus Zöllen für 
ſolchen Zweck ſei umſo nothwendiger, als ſonſt doch 
wieder alles auf Militär⸗ und Marineausgaben 
draufgehe. Frankreich habe uns nach Ueberzeugung 
aller Sachverſtändigen mit feinem Schulweſen 
längſt überflügelt. Namentlich fehle es bei uns 
an Lehrern. In einzelnen Schulen, deren Patrone 
Hochadlige ſeien (Graf Donnersmarck, Landes 
älteſter von Gerlach, Graf Strachwitz, ferner ſogar 
die königl. Hofkammer, der königl. preußiſche Berg 
fiskus, Fürſt Pleß, Prinz Hohenlohe⸗Jugelfingen) 
kämen auf einen Lehrer 160, 162, 18) bis 209 
Schüler! Sei es da ein Wunder, wenn über Ver⸗ 
rohung der Jugend geklagt werde? Da ſei es doch 
an der Zeit, endlich einmal auch von Reichswegen 
dafür zu ſorgen, daß jo haarſträubende Zuſtände 
ein Ende nehmen! Die mangelhafte Beſoldung der 
Lehrer habe zur Folge, daß der Andrang zum 
Volksſchullehrerberuf immer mehr abnehme und 
das Material der ſich noch Meldenden immer 
mehr ein minderwerthiges werde. Redner ſchließt, 
feine Freunde ſeien, wie auch dieſer Autrag be⸗ 
weise, kulturfrenndlich, ſie machten ſich aber darauf 
gefaßt, daß die Abderiten der Bürgerparteien bei 
dem nächſten Anlaß wieder die Mär verbreiten 
1 die Sozialdemokraten ſeien Feinde der 

Ultur. 

Ag, v. Cagrlinski (Pole): Die Kulturauf⸗ 
p e die die Volksſchulen fördern ſollen, en 
man im Oſten dadurch, daß man die Mutterſprache, 
ohne die doch nun einmal eine Volksſchule un⸗ 
möglich iſt, daraus verbaunt hat. Wir verlaugen 


daher Wiedereinführung der Mutterſprache in] Sch 


unſeren Volksſchulen. Wenn dies ni i 
daun Find uuſere Volksschulen im Bite deter 
nichts als „papageimäßige Abrichtungsauſtalten“. 
Vizepräſident Graf v. Stolberg rügt dies 
Urtheil über die preußiſche Volksſchule und erſucht 
den Redner, ſich auf die materiellen Verhältniſſe 
des Autrages zu beſchränken. 
wick og * gg u Sch, un e- 
übrigen yamal ur rache bringen, ohne im 
Damit jchliehe Die Sch einzugehen. 
Bei der Abſtimmung über den j 


kratiſchen Antrag, die eine namentliche Sslaldemo» 


+ ſtimmen 


162 Mitglieder gegen den Antrag, 9 dafiir, 7 Mit⸗ hatt 


glieder enthalten ſich der Abſtimmung. Da nur 

8 Abgeordnete auweſend ſind, iſt das Haus 
beſchlußunfähig, ſodaß die Berathung abge⸗ 
brochen werden muß. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich ſetze die 
nächite Sitzung ſeſt auf morgen. (Wiederholte Zu ⸗ 
rufe rechts: heute, heute) Der Präſident fährt 
ſichtlich erregt fort: auf morgen 1 Uhr mit der 
uriges Fortſetzung der Berathung des 

olltarifgeſetzes. 
z Juzwiſchen iſt noch ein Antrag Roſeno 
(ſozdem.) und Gen. eingegangen, in einem 8 115 
zu beſtimmen, daß von den Zollmehrerträgen 49 
Millionen für Aufhebung der Salzſteuer Ver⸗ 
wendung finden — 3% Uh 
uk 3¾ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 24. November. (Verſchiedenes.) Eine 
Reviſton der hieſigen Drogenhandlungen faud 
am 22. d. Mts. durch den Kreisarzt, Herrn Dr. 
Steger aus Thorn ſtatt. — Der Hausbeſitzer und 
Landwirth Ludwig Jaſiuski von hier hat das in 
Blawattie, Kreis Strelno belegene, 600 Morgen 
roße Gut für 240 000 Mk. von einer polnischen 
Bank käuflich erworben und als Anzahlung ſein 
in der Bahuhofſtraße hierſelbſt belegenes Haus⸗ 
grundſtſick, deſſen Werth auf 50000 Mk. geſchätzt 
fein ſoll, mit übergeben. — Zur Reviſton des 
hieſigen Poſtamtes weilte am 20. d. Mts. ein 
Poſtinſpektor hier. — Das auf die hieſige Eiſen⸗ 
bahnſtation entfallende Reineinkommen iſt mit 
47219 Mk. um 11826 Mk. geringer als im Vor⸗ 
jahre; auch betragen die Ausgaben mit 72 788 
Mark ein Mehr von 2905 Mark gegen das Vor⸗ 


jahr. 

1 Graudenz, 22. November. (Der Verband oſt⸗ 
deutſcher Juduſtrieller) hielt heute in unſerer 
Stadt ſeine fünfte ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab, die von zahlreichen Gewerbetreibenden 
aus Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und Pommern 
beſucht war. Nachdem am Vormittage die Ma⸗ 
ſchinenfabrik A. Veutzki A⸗G. und die Eiſengleßerei 
von Herzfeld und Vicktorius, zwei induſtrielle 
Anlagen von ganz hervorragender Bedentung, be⸗ 
ſichtigt worden waren, vereinigten ſich die Theil⸗ 
nehmer der Jahresverſammlung zu einem von der 
hieſigen Handelskammer gebotenen Frühſtück. Um 
4 Uhr nachmittags begannen im Stadtverordneten⸗ 
ſisungsſaale die geſchäftlichen Berathungen, die 
der Verbandsvorſitzende Herr Regierungsrath 
a. D. Schrey⸗Dauzig mit einem Kaiſerhoch nud 
einem warm empfundenen Nachruf für den un⸗ 
längſt verſtorbenen geiſtigen Urheber und eifrigen 
Förderer des Verbandes, Herrn Oberpräſidenken 
D. Dr. von Goßler eröffnete. Nach dem Berichte 
des Syndikus Herrn Dr. John⸗Dauzia zählt der 
Verband heute 255 Mitglieder (48 in Ostpreußen, 
132 in Weſtpreußen, 46 in Poſen, 23 in Pommern, 
6 außerhalb des Verbandsgebietes.) Der Verband 
hat im Berichtsjahre eine von hohen Erfolgen be⸗ 
aleitete Thätſakeit entfaltet, wofür der Jahresbe⸗ 
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richt viele, mit lebhaftem Beifalle aufgenommene 
Beweiſe lieferte. Der Kaſſenbeſtand betrug am 
15. November d. Js. 13578 Mk., das Gejaumt- 
vermögen 15395 Mk. Der Haushaltsplan für das 
Geſchäftsjahr 1903 wurde in Einnahme auf 
13950 Mk., in Ausgabe auf 13500 Mk. feſigeſetzt. 
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder, nämlich die Herren Fabrikdirektor Beck⸗ 
maun⸗Königsberg (Pr.), Kommerzienrath Goede 
Montwy, Konſul Marx⸗Dauzig und Kommerzlen⸗ 
rath Teſchendorff⸗ Königsberg (Pr.) wurden 
einſtimmig wiedergewählt. Als Ort der nächſten 
Jahresverſammlung wurde Danzig beſtimmt. 
Nachmittags 6 Uhr hielt der Verbaudsſhudikus 
in der prächtigen Aula der Oberrealſchule emen 
durch eine Menge Lichtbilder erläuterten Vortrag 
über die Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung 
Düſſeldorf 1902, der allſeitigen Anklaug Fand. 
Namentlich ſtimmten die Anweſenden, darunter 
mehrere hundert Gäſte, dem Wunſche des Redners 
zu, daß von jener Einmüthigkeit und That'raft 
der weſtlichen Iunduſtrie, die in Düſſeldorf ſo herr⸗ 
lich und wirkungsvoll in die Erſcheinung getreten 
iſt, ſich auch dem Oſten etwas mittheilen möchte. 
Den Abſchluß der geradezu glänzend verlaufenen 
Tagung bildete ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
im Hotel „Schwarzer Adler“. Mehrere angeſehene 
Graudenzer Firmen haben ſich als neue Mitglieder 
des Verbandes angemeldet. 

23. November. Auf das au den Kaiſer gerich⸗ 
tete Telegramm der Graudenzer Jahresverſamm⸗ 
lung des Verbandes iſt folgende Antwort einge⸗ 
gaugen: „Seine Majeſtät der Kaiſer 15 König 
laſſen für den treuen Gruß danken. Auf Aller⸗ 
eier Befehl der Geheime Kabinetsrath von 

ucauus.“ 

Elbing, 20. November. (Sozialdemokratiſche 
Zeitung.) Der „Königsb. Hart. Zeitung“ wird 
von hier berichtet: Wie der Führer der hieſigen 
Sozialdemokraten, Stadtverordneter König, in einer 
geſtrigen Arbeiterverſammlung mittheilte, iſt die 
biefige „Altpreußiſche Zeitung“, ein bisher frei⸗ 
ſinniges Organ, der Sozialdemokratie zum Kauf 
augeboten worden. Der geforderte Preis ſei jedoch 
für die Mittel der Partei zu hoch. Man erwäge 
daher die Herausgabe einer nen zu gründenden 
Zeitung. Auf jeden Fall wird im nächſten Jahre 
eine ſog. Wahlzeitung herausgegeben werden. 

24. November. Heute bezeichnet die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ die Nachricht, daß fie zum 
Verkaufe ſtehe und in ein ſozialdemokratiſches 
Organ umgewandelt werden ſoll, als einen ſchlechten 

erz. 

Elbing, 22. November. (Unlauterer Wettbe⸗ 
werb.) Im letzten Frühjahr erließ ein Kaufmann 
wiederholt in einer auswärtigen Zeitung Anzeigen 
des Juhalts, daß er gediegene, elegante Maßau⸗ 
5 von tadelloſem Sitz aus den beſten Stoff⸗ 
reiten für 22,50 Mk. liefere. Ein Mann, der ſich 
daraufhin bei dem Kaufmann einen Anzug Für 
22,50 hatte aufertigen laſſen, beſchwerte ſich über 
die Beſchaffenheit dieſes Anzuges bei der Schneider⸗ 
innung, die ſich nunmehr über die Geſchäftspraxis 
des Kaufmanns näher erkundigte und ſodaun 
gegen den Kaufmann eine Strafanzeige wegen 
unlauteren Wettbewerbes erſtattete. Am 10. d. Mts. 
atte ſich der Kaufmann unter dieſer Anklage vor 
Gericht zu verantworten. Aufgrund der Beweis⸗ 
aufnahme, in der u. 4. der Obermeiſter der 
Schueiderinnung als Sachverftändiger vernommen 
wurde, gelangte der Gerichtshof zu der Feſt⸗ 
ſtellung, daß die in Rede ſtehenden Zeitungsan⸗ 
zeigen unwahre Angaben thatſächlicher Art ent: 
hielten, die im Publikum den Glauben erwecken 
konnten, daß es bei dem Kaufmaun wirklich 
ſorgſam gearbeitete Anziige aus guten Stoffen 
für einen ungewöhnlich niedrigen Preis an ⸗ 


10 gefertigt erhalten könne. Gegen den Angeklagten 


kant auf eine Geldſtrafe von 300 Mark er⸗ 


Danzig, 21. November. (Be 
des Oberbiirgermeifterpoftenß) bis 8 
Stadtverordnetenverſammlung öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung der Stelle beſchloſſen worden. Der für 
dieſe Sache verſtärkte Wahlausſchuß, über deſſen 
bezitaliche Verhandlungen Stadtverordneter David⸗ 
ſohn in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
referirte, Schlägt Nun vor, in gleicher Weiſe, wie 
dies bei der letzten Ausſchreibung des Bürger- 
meiſterpoſtens im Jahre 1894 geſchah, von den 
Bewerbern entweder die erfolgte Ablegung der 
juriſtiſchen Staatsprüfungen oder den Nachweis 
einer längeren erfolgreichen Thätigkeit im höheren 
Gemeindedienſt zu verlangen, die Meldungsfriſt 
bis zum 10. Dezember zu bemeſſen und die Aus⸗ 
ſchreibung in zwölf verſchiedenen Zeitungen zu 
veröffentlichen. Stadtverordneter Schmidt erklärte 
ſich mit dieſen Vorſchlägen nicht einverftanden und 
verlangte namentlich Beſchränkung der Meldungen 
auf ſolche Bewerber, welche die juriſtiſchen Staats⸗ 
prüfungen abgelegt haben, ſowie Ausdehnung der 
Meldefriſt bis 30. Dezember. Seine Ausführungen 
wurden zunächſt vom Stadtverordueten Hardt⸗ 
mann, der als praktiſcher Bürger den formaliſti⸗ 
ſchen Standpunkt des Vorreduers nicht verſtehen 
zu können erklärte, daun vom Stadtverordneten 
Dr. Herrmaun unter Betonung der von der 
Mehrheit der Verſammlung ausdriicklich gewüunſch⸗ 
ten weiteſten Konkurrenz bekämpft. Letzterer 
führte an, daß weder der Kaiſer noch die Re⸗ 
gierung je jo eugherzig geweſen ſei. Sie ſtellten 
tüchtige Leute auf ihren Platz, auch wenn fie 
keine Examina gemacht hätten. Reduer führte 
als Beiſpiele die Miniſter Budde, Podbielski, 
Möller, Lucius, v. d. Heydt, von Zedlitz, den 
Generalpoftmeifter Stephan, den einſtigen Finanz⸗ 
miniſter Rothe, der ſich vom Regimentsſchreiber 
dazu emporgearbeitet habe, und als charakte⸗ 


riſtiſchſte Beiſpiele die Reichskanzler Graf Caprivi] ſetz 


und Fürſt Bismarck au. Letzterer habe zwar das 
deutſche Reich organifirt und verwaltet, Ober- 
blüürgermeiſter von Danzig hätte er aber nach der 
Forderung des Herrn Schmidt nicht werden kön⸗ 
nen, da er das Aſſeſſorexamen nicht gemacht 
habe. (Heiterkeit und i e Die weitere 
Erörterung betraf meiſtens die übrigen Punkte 


des Ausſchreibens. Schließlich wurden ſämmtliche 
Vorſchläge des Wablausſchuſſes für daſſelbe mit 
großer Mehrheit genehmiat. 


November 1902. 


Guttſtadt, 20. November. (Große Diebſtähle) 
ſind in voriger Nacht in hieſiger Stadt veriibt 
worden. Es war diesmal auf die Wormditter 
Vorſtadt abgeſehen. So wurde geſtohlen dem 
Ackerbürger P. ein Pferd, dem Gärtuer K. das dazu 
gehörige Sielenzeug, dem Händler S. ein Wagen 
und Herrn K. 4 Gänſe. Einer fünften Gaus, die 
etwas mager war, hatten die Diebe den Hals um⸗ 
dreht ſie liegen laſſen. Merkwürdig iſt es, 
daß die Diebe gerade nur eine Sache au jedem 
Ort geſtohlen haben Noch merkwürdiger aber 
iſt es, wie dieſe Diebſtähle, die doch geraume Zeit 
in Auſpruch genommen haben müſſen, nicht ber 
merkt worden find. In derſelben Nacht ſollen, 
wie der „Warmia“ berichtet wird, auch dem Kauf⸗ 
mann Herrn Sch. auf der Wormditter Vorſtadt 
6000 Mk. geſtohlen ſein. 

Pillkallen, 22. November. (Brandftiitung.) 
Kürzlich entdeckte der Beſitzer Wlemer hierſelbſt 
in ſeinem mit der Scheune in Verbindung ſtehen⸗ 
den Schuppen ein angelegtes Feuer. Ohne weiteren 
Schaden verurſacht zu haben, konnte das Feuer 
ausgegoſſen werden. Am nächſten Abend brach 
alsdann in der Scheune Feuer aus. Mit der 
Scheune iſt faſt die ganze Ernte, weil wenig ge⸗ 
droſchen war, mitverbraunt, ferner Maſchinen und 
Geräthe und einige Gäuſe und Hühner. Am ge⸗ 
ſtrigen Abend ertönte in der Stadt abermals 
Feuerlärm. Wiederum brannte es bei Wiemer, 
und zwar im Stall. Das Feuer war diesmal auf 
dem Heuboden augelegt. Das Vieh und die 
Pferde konnten nur mit der größten Auftrengung 
gerettet werden. Trotz eifrigen Bemühens iſt es 
der Polizei noch nicht gelungen, den Brandſtifter 
zu ermitteln. 

Tilſit, 21. November. (Das Eis der Memel) 
iſt in vergangener Nacht zum Stehen gekommen. 
Heute find Arbeiter damit beſchäftigt, die noch 
ſtehenden Theile der Schiffsbrücke aus dem Eiſe 
zu entfernen und an Land zu bringen. 

Poſen, 21. November. (Stadtverordneteuwahl). 
Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen in der 
dritten Abtheilung verloren die Deutſchen einen 
Sitz an die Polen. Der verlorene Bezirk iſt der 
Alte Markt, der Mittelpunkt der Stadt. Die 
Polen hatten gehofft, wenigſtens drei Mandate 
zu erobern. Sehr enttäuſcht wird die ſozialiſtiſche 
Parteileitung in Berlin ſein, daß trotz der 
intenfiven, umfaſſenden und — koſtſpieligen Werbe⸗ 
arbeit nur 110 Stimmen auf die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Kandidaten abgegeben wurden. — Die henti⸗ 
gen Stadtperordnetenwahlen in der zweiten Ab⸗ 
theilung haben Veränderungen in dem beider⸗ 
ſeitigen Beſitzſtande nicht zur Folge gehabt. Ge⸗ 
wählt wurden in der Altſtadt 7 Deutſche, in der 
Vorſtadt Jerſitz ein polniſcher Stadtverordneter, 
der bisherige Inhaber des Mandats. Der deutſche 
Bewerber erhielt nur eine Stimme weniger (90 
gegen 91 polnische Stimmen). a 

22. November. Bei den heutigen Wahlen der 
1. Abtheilung erhielten in Wilda der deutſche 
Kandidat Gerhardt und der polnische Kandidat 
Dr. Smolinski je 12 Stimmen. Das Los ent- 
ſchied für den letzteren, der ſomit gewählt iſt. — 
Im ganzen ſind in allen drei Abtheilungen 21 
Deutſche und 5 Polen gewählt. Die Wahlen 
haben den Deutſchen einen Geſammtverluſt von 
drei Mandaten gebracht. Außerdem ging den 
Deutſchen das Mandat in Lazarus verloren. In 
der Stadtverorduetenverſammlung, die aus 
Mitgliedern beſteht, verfügen die Polen jetzt über 
14 Stimmen. Ueber die beiden Siege in der 
1. Abtheilung herrſcht große Freude bei den 
Polen. Die Wahlbetheiligung war ungemein leb⸗ 
haft, 60 bis 70 Prozent im Durchſchnitt. Auf 
polnischer Seite wurden große Opfer gebracht, um 
die Wählerzahl zu erhöhen. Abgabenfreie Wähler 
erhielten die Steuer und zahlten, um wähſen zu 
können. Von einem Polen wurden für die Wahl⸗ 
agitation 10 000 Mark gegeben. 

Köslin, 20. November. (Feuer.) Auf dem Gute 
Sternin iſt die Stärkefabrik niedergebraunt; das 
Gebäude war mit 18 000, die Maſchinen ze. mit 
16000 Mk. verſichert. Fran Gutsbeſitzer Hoffmann 
erleidet großen Schaden, da fie unn ihre großen 
Kartoffelvorräthe nicht verwerthen kaun. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 25. November. 1894 Ber- 
mählung des Zaren Nikolaus II. mit Prinzeſſin 
Alix von Heſſen. 1882 Attentat auf Gambetta 
durch Leone Leon. 1870 Kampf bei Dijon gegen 
die Franzoſen unter Garibaldi. 1857 f der Dichter 
Joſeph Freiherr von Eſchendorff zu St. Rochus 
bei Neiſſe, (Aus dem Leben eines Taugenichts. 
Ju einem kühlen Grunde 20) 1851 7 Soult, 
franzöſiſcher Marſchall. Einer der Heerführer 
Napoleons. 1847, Kalſerin⸗Wiltwe von Rußland, 
Tochter des dänischen Königs. 1812 die Franzoſen 
unter Ney und Ondinot erkämpfen während des 
26. bis 28. November den Rückweg über die 
Bereſina. 


E 


Thorn, 25. November, 1902. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee) Kundt, Hauptmann agareg. dem 
Generalſtabe, unter Belaſſung beim Generalſtabe 
des XVII. Armeekorps in den Generalitab der 
Armee eingereiht. — Weyergang, Oberleutnant 
und Adjutant des Gouvernements von Thorn 
zum Hauptmann befördert. Preetzmann, 
Lenenant im Juf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 und kommandirt zur Dienſtleiſtung beim 
Drag.⸗Regt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, in dieſes 
Regiment verſetzt. — Meiſter, Hauptmann und 
Komp.⸗Chef ien Juf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, unter Weberweiiung zum Generalſtabe der 
12. Divifton, in den Generalſtab der Armee ver⸗ 
est. — Hermes, Major und erſter Artl.⸗Oſſi 
zier vom Platz in Köln, zum Kommaudeur des 
3. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 ernannt. 
[lmann, Oberlentuant im 1. weſtpreußi⸗ 
ſchen Fußartl.⸗Regt. Nr. 11, ein Patent ſeines 
Dienſtgrades verliehen. — Nieberding, Feuer⸗ 
werkshauptmaun beim Fußartl⸗Regt. General- 
feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, zur Kom⸗ 
mandantur des Fußartl.⸗Schießplatzes Thorn, 
Schoenwälder, Feuerwerkshauptmann bei der 
Kommandantur des Fußartl.⸗Schießplatzes Thorn, 


zum Fußartl.⸗Negiment Generalfeldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3 verſetzt gu nie en 
befördert: Ribbentrop, charakteriſirter Fähnrich 
im 2. weſiprenßiſchen Jußartl. Regt. Nr. 15 und 
Keller, Unteroffizier im weſtpreußiſchen Pion.⸗ 
Bat. Nr. 17. — Nicolai, Oberſt und Komman⸗ 
deur des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regts Nr. 15, 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗ 
Uniform, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
bewilligt. 

— (Perſonalien von der Regierung) 
Der Ober⸗Rrgierungsrath Dr. Kautz, früher Laud⸗ 
rath in Konitz, jetzt Dirigent einer Abtheilung des 
Polizeipräſidiums in Berlin, iſt ins Reichsamt 
des Nil a. worden. = 

— uſtellung von Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen.) Am 1. April 1903 gelangen im 17. 
Armeekorps Einjährig Freiwillige bei folgenden 
Truppeutheilen zur Einſtellung: Beim II. Ba⸗ 
taillon des Jufauterie⸗Regiments Nr. 61 in 
Thorn und beim I. Bataillon des Juf.⸗Regts. 
Nr. 59 in Dt.⸗Eylanu. 

— (Probelektionen.) Behufs Beſetzung der 
durch Verſetzung des Herrn Lehrers Dorrn au das 
königliche Gymnaſtum freigewordenen Lehrerſtelle 
an der 1. Gemeindeſchule waren zu heute die auf 
die engere Wahl geſtellten Lehrer Putzke⸗Schloß 
Golau und Zill⸗Falkenwalde bei Hammerſtein zur 
Abhaltung von Unterrichtsproben einberufen. Deus 
ſelben wohnten die Herren Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte, Pro⸗ 
feſſor Boethke, Superintendeut Waubke, Buch⸗ 
händler Lambeck, Kaufmann Helmoldt, Direktor 
Dr. Maydorn, Rektor Lindenblatt und Rektor 
Bator bei. Die Lehrproben wurden in den erſten 
und dritten Schulklaſſen abgehalten. 


— (Ortsu amen im alten deutſchen 
Ordeuslande.) Eine Abhandlung über Orts⸗ 
namen in unſerem alten deutſchen Ordenslande 
veröffentlicht Karl Brandt⸗Flatow Wpr. in den 
„Alldeutſchen Blättern“ (Nr. 46 vom 15. Nov.). 
Der Verfaſſer führt darin Klage über die Ueber⸗ 
handnahme der polniſchen Ortsnamen, welche die 
alten deutſchen Namen verdrängt haben. Er ſagt 
u. a.: Aus der Ordeusgeſchichte würde man er⸗ 
ſehen, daß ſehr viele, ja die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der weſtpreußiſchen Städte und Dörfer, die 
heute polnische Namen tragen, zur Ordenszeit 
deutſche Namen hatten, und daß unr die unter 
poluiſcher Herrſchaft entſtandenen Orte — und 
deren Zahl iſt gering — bisher nur polniſche 
Namen hatten. In wie weitgehendem Maße dies 
der Fall war, ſoll den Leſern folgende Probe aus 
den weſtpreußiſchen Landſchaften Pommerellen und 
Kulmerland zeigen. Jetzt heißen die Orte: Klo⸗ 
nowken (zur Ordeuszeit hieß es Trängenhoff), Kos 
koſchten (früher Heunewalde), Difie (früher Oſſeck), 
Skurcz (Schoritz), Sobbowic (Sobitz), Pienonskowo 
(Pentzkau), Jaſchinnitz (Jasnitz), Jeſſewo (Gezau), 
Adlig und Königlich Dombrowken (Renſchutten 
und Dameran), Grutta (Frankenhain), Linowo 
(Lindenau), Lopatken (Kießlingswalde), Szepanten 
(Dietrichsdorf), Biskupitz (Arnoldswalde), Chel⸗ 
monie (Grünenberg), Czarnowo (Scharnau), 
Gremboczin (Gramtzen), Gronowo (Grunan), 
Grzywno (Griewe), Kaszezorek (Flöſterchen), 
Rynsk (Raus), Rogowo (Rogan), Swierszynko 
(Schwirzin), Bobrowo (Boberau), Brudzaw (Bru⸗ 
ſau), Brzozie (Broſe), Cielenta (Zelaud), Dembo⸗ 
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(Sorgen), Kruſchin (Kroſſen), Lobdowo (Lobeau), 
Nieszywiens (Neſewanz), Oſtrowitt (Diterbiß), 
Radowisk (Redewiſch), Szezukta (Hecht), Wrotzt 
(Frotztau), Zmiewo (Schmeie), Czyſte (Ziſte zum 
Rhein), Liſſewo (Leikan), Wapcz (Wopitz), Unis⸗ 
law (zur Ordenszeit Wenzlau). Aus den hier an⸗ 
geführten Namen iſt auch hier und da zu erſehen. 
daß man die polnischen Namen durch Dentiche 
Schreibweiſe zu verdeutſchen geſucht hat. Rich ⸗ 
tiger wäre es gewesen, den Orten wieder die 
Namen zu geben, die fie zur Zelt ihrer ſchöuſten 
Blüte mit Ehren trugen. Nach dem Geſetze 
dürfen Ortſchaftsnamen nur dann geändert werden, 
wenn die betreffende Gemeindevertretung die 
Aenderung beſchließt. Aber die Regierung kann 
dazu anhalten, daß die hiſtoriſchen alten deutſchen 
Namen wiederhergeſtellt werden. Die fremd⸗ 
sprachigen Ortsuamen, jagt Karl Braudt zum 
Schluß, ſind mit ein Grund dafür, daß ſich das Hei⸗ 
matsgefühl des Weſtpreußen nicht kräftigt. Die 
Deutſchen in der Ofimark müßten mehr mit der 
Geſchichte ihrer engeren Heimat vertraut werden 
und müßten ſich mehr für die Heimatelitteratur 
intereſſiren. Die Geſchichte Weſipreußens zur Zeit 
des deutſchen Ritterordens iſt in hohem Maße 
geeignet, die Heimatsliebe der weſtpreußiſchen 
Deulſchen bis zur Begeiſterung 5 ſteigern. 

— (Eine bemerkenswerthe richterliche 
Eutiweidung) Das Amtsgericht Angerburg 
hat einen Vertrag zwiſchen dem „Genoſſen“ Koßke 
und dem Kaufmann Pflaumenbaum für ungiltig 
erklärt, weil K. Sozialdemokrat iſt. In der Be⸗ 
gründung des Urtheils heißt es: „Es iſt zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die Uebergabe einer den Namen 


des Beklagten tragenden Filiale an den Kläger 


eln Rechtsgeſchäft darſtellt, welches ein beſonderes 
Vertrauen des Beklagten zu dem Kläger voraus⸗ 
ſetzt. . .. Eine ſolche Filiale wird ein verſtändiger 
Kaufmann im allgemeinen, weun er die betreffende 
Perſon ſonſt nicht kennt, nicht feinem politiſchen 
Geguer anvertrauen. Es iſt aber weiter zu er⸗ 
wägen, daß die Ziele der Sozialdemokratie auf 
Umgeſtaltung der hentigen Geſellſchafts⸗ und 
Wirthſchaftsordnung gerichtet find. Ein zielbe⸗ 
wußter Sozialdemokrat — und es muß auge. 
nommen werden, daß Kläger ein ſolcher ift — muß 
daher auch ein Gegner der Einzelwirthſchaften 
der Auhänger der heutigen Geſellſchafts⸗ und 
Wirthſchaftsordunng ſein. Daraus ergiebt ſich 
mit Nothwendigkeik, daß auch der Kläger im 
Grunde die Fillale des Beklagten nur mit Wider⸗ 
willen würde verwalten könen. Soweit kounte 
der Beklagte zu dem Kläger veruünftigerweiſe 
nicht das Vertrauen haben, welches die Leitung 
der Filiale erfordern würde.“ Weiter wird ausge⸗ 
abt daß es für den Beklagten wejentlich geweſen 
ei, keine Sozialdemokraten in ſeiner Filiale 15 
haben, denn „der Kundenkreis des Beklagten Für 
das Hauptgeſchäft und die Filiale ſetzt ſich wie 


Unterfuhung in ein Irrenhaus gebrachk 
worden. 

(Enkel des Altreichskanzlers.) 
Zwei Enkel des Altreichskanzlers, die Grafen 
Heinrich und Chriſtian Rantzau, haben die 
Univerſität Leipzig bezogen. h 

(Schweres Bootsunglück.) Ein 
mit Arbeitern vollbeſetztes Boot ſauk bei 
Orſova auf der Donau; zahlreiche Perſonen 
ertranken. 


Berantwortiſch für den Inhalt? Gemr, Narimann in CHori. 
— — — 2 Q ů 


Amtliche rn". Bee Danziger Produkten 
rie 


© 
vom Montag den 24. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preſſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

m — und weiß 750-772 Gr. 149152 

RE. be 


inländ. bunt 724—766 Gr. 128-149 Mt. bez. 
inländ. roth 756-785 Gr. 149—150 Mk. bez. 
trauſito roth 750 —766 Gr. 119120 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
iuländ. grobkörnig 685—741 Gr. 126 ME. 
trauſito grobkörnig 726-750 Gr. 92 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kiloar 
inländ. große 662—689 Gr. 124—133 Mk. bez 
trauſito große 647704 Gr. 98—120 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 121 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 123—126 Mk. bez. 
tranſito 106 Mk. bez. : \ 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Sommer⸗ 167 Mk. bez. x 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 182 Mk. bez. ; 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 132—134 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 7,70—8,60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,00 —8,20 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: Schwach. 
Reudement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,55 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 24. November. Rüböl ruhig, loko 50. 
— Kaffee ruhig, Umſatz —— Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6,80. — 
Wetter: Bedeckt 

Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 25. November. 


über die Schädlichkeit von natürlichem Eis 
eine weſentliche Milderung erfahren hal. 
Das „Journal der amerikaniſchen mediziniſchen 
Vereinigung“ berichtet über Unterfuchungen, 
die wohl 10 Jahre laug ſeitens der Geſund⸗ 
heitsbehörde in Boſton vorgenommen worden 
find, um den Einfluß der Kryſtallbildung, 
wie fie beim Gefrieren ftattfindet, auf die 
Reinigung des Waſſers feſtzuſtellen. Es be⸗ 
ſteht danach bei der Bildung von Eis, ſie 
mag auf natürlichem oder künſtlichem Wege 
vor ſich gehen, die Neigung, die im Waſſer 
enthaltenen Fremdkörper auszuſchließen. So⸗ 
weit die Bakterien inbetracht kommen, 
zeigen die Forſchungen, daß bei der Bildung 
von natürlichem Eis, wo das Gefrieren von 
oben her beginnt und nicht ganz bis zum 
Boden des fraglichen Waſſerbeckens geht, 90 
Prozeut aller Bakterien oder noch mehr aus⸗ 
geſchieden werden. Wenn aber das geſammte 
Waſſer in einem Behälter friert, wie es in 
ſeichten Gewäſſern oder bei der Erzeugung 
von künſtlichem Eis der Fall iſt, ſo müſſen 
ſelbſtwerſtändlich auch ſämmtliche Bakterien 
in das Eis gelangen, weil ja überhaupt kein 
ungefrorenes Waſſer übrig bleibt. Es geht 
daraus hervor, daß das künſtliche Eis gar 
keinen Vorzug vor dem natürlichen beſitzt 
und ſogar ſchädlicher ſein kann als dieſes, 
falls nicht ein ſehr reines Waſſer benutzt 
wird. Daß dies nicht immer geſchieht, muß 
leider als Thatſache bezeichnet werden, und 
die Fabrikanten thun dann zur Reinigung 
des Erzeugniſſes nichts weiter, als daß ſie 
das letzte Waſſer, ehe alles gefroren iſt, ab⸗ 
laufen laſſen, in der Meinung, daß damit 
alle Unreinigkeiten beſeitigt werden. Immer⸗ 
hin bedeutet auch dies Verfahren eine gewiſſe 
Sicherheit gegen einen allzugroßen Bakterien. 
gehalt im Eiſe, aber die Verhältniſſe liegen 
doch an ſich günſtiger, als bisher vermuthet 
worden iſt. Die beiden wichtigſten That⸗ 
ſachen, die aus den neueſten Unterſuchungen 
hervorgegangen find, beziehen ſich auf den- 
jenigen Krankheitskeim, deſſen Auweſenheit 
im Waſſer mit Rückſicht auf die Beuutzung 
durch den Meuſchen am meiſten zu fürchten 


letzt erſt aus dem Kruge gekommen war. Goertz 
machte ihm wegen ſeines laugen Ausbleibens 


5 Podgorz, 24. November. (Verſchiedenes). 
Das Kirchenkonzert, welches geſtern in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ſtattfand, hatte ſich eines 
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen und dürften 
die Einnahmen, welche für die Armen beſtimmt 
ſind, eine recht anſehuliche Summe darftellen. 
Herr Pfarrer Eudemaun, der Verauſtalter des 
Konzerts, hatte keine Mühe geſcheut, um das 
Programm ſo reichhaltig und geſchmackvoll zu ge⸗ 
ſtalten als möglich. Es iſt ihm dies auch voll⸗ 
ſtäundig gelungen, denn die Erſchienenen lauſchten 
mit Andacht den feierlichen und erhebenden län 
gen, welche bald vou der Orgel, bald von dem 
Chor oder der Soloſäugerin herüberſchallten. 
Für die Orgel war Herr Lehrer Dorn gewonnen, 
während die Lieder für Sopranſolo von Fräulein 
S., einer geſchulten Sängerin aus Bromberg, ſehr 
anſprechend zu Gehör gebracht wurden. eben 
den Chorgeſängen des Singvereins, welche recht 
gut vorgetragen wurden, ernteten beſonders die 
Lieder: „Selig ſind die Todten“ von Ritter (Quar⸗ 
tett) und Einzelterzett aus „Elias“ von Mendels⸗ 
ſohn 2 Anerkennung. Hier kamen die 
ſchönen Altſtimmen in einzelnen Figuren fo recht 
zur Geltung. Im ganzen kann man das Konzert 
5 . N e 1 5 
{ allerdings das laute Geklapper, welches durch die 
eee an ed. ale nach Münden. 3 Orgel beim Spielen rn wurde. 
laugem Gebrauch dieſer Mittel keine Beſſerung zu Jr ee a as Seinen, ner 


verſpüren war, nach zwei Aerzten geſchickt, die eine ä — 7 69600 Wart un Herrn 


. 1215 ie ur ——— 93 welcher bier ein 
rei nach längerem Kraukſein „größeres Geſchäft einzurichten gedenkt, verkauft. 
geſtellt und um eine Erfahrung, die fie faſt mit | Die rin iſt bereits erfolgt. — Die 8 


ecken köunte.“ Der Kloß wurde darauf 8 
N mit großem Appetit verzehrt. h) Es 
auerte nicht lauge, da wurden alle drei von Er⸗ 
brechen und beftigen Leibſchmerzen befallen. Nun 


dem Tode bezahlt Hätten, reicher geworden ſind. | liche Strenge bat ſich für viele zu Früh eingeſtellt, | it, nämlich den Typhusbazillus. Die Typhus⸗ illedr. Thöchſt. 
— (Theater) Heute gelangt das Preisſchau⸗ aber die Eisbahn iſt willkommen und am geitrigen [Bazillen werden durch eine Temperatur von Benennung Preis. 
ſpiel von Brieux „Die rothe Robe“ zur Nufführung, Sonntag zog unſere geſammte Jugend in die etwas über 0° bereits zugrunde gerichtet, 4121412 
das von der Berliner Kritik günſtig beurtheilt freie, friſche Natur, um die Freude des Eislaufs alſo eine Temperatur, die das Waſſer vor „ 
worden iſt. Morgen, Mittwoch, folgt dann „Der zu genießen. Bis ſpät abends huldigte man dem dem Gefrieren jedenfalls erfah hab We igen 100 Kilo 142015 — 
Militärſtaat“, Lulliwiel in 4 Akten von G. v. Moſer gefunden Sport, und mit friſchen, rothen Wangen c ee... 8 22013 — 
und v. Trotha. Die Luſtſpiele dieſer Dichter er⸗ kehrten erft mit dem Dankelwerden alle heim. muß. Sodann werden aber auch die noch Gerſte. 5 —112]69 
freuen ſich mit Recht der Gunſt des Bublikums;| Podgorz, 24. November. (Eine alkoholfreie übrig gebliebenen Typhusbazillen, die endlich] Haferrr 5 201410 
einen beſonderen Genuß aber gewähren fie ftet3, | Wirthſchaft) beabſichtigr die Bahnverwaltung hier im Eiſe eiugeſchloſſen find, während der erſten Stroh (Richt⸗ // ee ” —151- 
wenn der Stoff der Handlung aus dem Militär⸗ zu errichten. Dieſe Wirthſchaft, in der für die auf 2 4 e er „ 50 5 50 
Iebeu geſchbpft ift, da beide Verfaſſer als jrühere| dem Rangierbahuhoie beſchäftigten Beamten und 24 Stunden vernichtet. Ueberhaupt wird Koch⸗Erbſfen 117 — 
Offiziere das Leben und Treiben in der Armee] Arbeiter Kaffee, e und Eßwaaren feilgehalten das Eiſe um jo reiner, je länger es liegt, da Kartofielu EHER. N... > 404 21 — 
gründlich keunen gelernt haben. „Der Militär | werden wird, ſoll in einem Gebäude, nweit| die meiſten Bakterien früher oder äter bacım Weiden mehrt 7 u RE > 
ſtaat“ hat fait denſeiben ſtarken Erfolg erzielt wie] der Winkelſtraße errichtet werden wird, unterge⸗ abſterben, obgleich noch einige von beſonderer Boggen mehl . „ 
„Krieg im Frieden es iſt alſo zu erwarten, daß bracht werden. Das Bedürfuſß zur Errichtung Widerſt 1d ähigkeit übrig bleiben kö Brot . 2,4 Kilo! — 50 — 
die vortreffliche Wegler⸗Krauſeiſche Geſellſchaft einer ſolchen Wirtbichaft iſt ſeit langer Zeit von] Widerſtandsfähigkei rig bleiben konnen. Nindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 140 160 
damit ein volles Haus erzielen wird. Die Geſell⸗ der Eiſeubahn⸗Verwaltung anerkannt worden. Mau kaun alſo behaupten, das von einer Bauchfleiſc h. 4 1120] 130 
ſchaft, die bereits anderweitige Berpflichtungen | ————mm Million, die in einer gewiſſen Waſſermenge] Kalbfleiſc ge " 120 1/60 
eingegangen iſt, wird nur noch wenige Vorſtellungen — (Erledigte Stellen für Militär- vorhanden waren, alle bis auf 100 000 durch] Schweinefleiſch . » 130} 1/50 
geben Fünnen. anwärter) Danzig, königl. Bolizei-Direktion, |, chauiſchen VB des Gefrierens pammelnleisch - 1420 150 N 
— (Ein edler Wohlthäter), der nicht ge mehrere Schutzmänner, während der Wrobedienit- | DEN mechaniſchen Vorgaug de efrierens Geräucherter Speck. x 5 N 
naunt ſein will, hat dem Magiftrat 150 Mk. über- zeit neben freier Dienſtbekleſdung eine Remune⸗getödtet, und daß endlich die letzten wenigſteus Schmasz. 
wieſen mit der Beſtimmung, ſolchen Kindern der] ration von je 1200 ME. fäbrlich, in monatlichen innerhalb eines Tages nach der Eisbildung Butter I 170 260 
hiefinen Gemeindeſchulen, die von Hauſe keine] Raten nachträglich zahlbar, nach der jeiten An⸗ zur Vernichtung gebracht werden. Natür⸗ Eier 9... Sol 360 4 — 
Frübftücksbiſſen mitbekommen, ein warmes Früh- stellung 1200 ME. Gehalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ li Eis, das ſorgfältig jo geſchnitten iſt E x. al] 
ftück zu verabreichen. Um dieſe hochherzige Idee geldzuſchuß und freie Dienſtbekleidung, das Ge⸗ iches Eis, gung 10. geſchn „Aale ne one. 11 Kilo- 
der Verwirklichung entgegen zu führen, waren |balt ſteigt bei befriedigendem dieuſtlichen und daß die oberſte, gewöhnlich auf dieſe oder] Breſſen „ 180 1— 
geſtern die Rektoren der 4 hieſigen Gemeinde⸗ |anßerdienftlichen Verhalten von 3 zu 3 Jahren jeue Art verunreinigte Schicht beſeitigt wird, Schleie „ 1140 160 
ſchulen aufs Rathhaus zur Berathung geladen. um 80 Mark bis zum Höchſtbetrage von 1600 Mk. kann demuach als verhältnißmäßig unſchädlich Hechte. e " | 1 = 1/40 
Die'elben find übereingekommen, den bedürftigen] Graudenz, Magiſtrat, Kauzliſt, 840 Mark, nach bezeichnet werden, und dieſe Thatſache wird Karauſchen 9 5 1 20 1/40 
Kindern Semmeln und warme Milch in der Frühe | endniltiger Auſtellung fteigt das Gehalt von 3 zu zel D ’ - 2 di Barſche n — — 1801 1/— 
ſtückspauſe verabreichen zu laſſen. 3 Jahren um je 60 Mark bis auf 1200 Mark.] gewiß allen Denen zur Beruhigung dienen, Zander 8 1160 —— 
—(Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung] Kaiſerl. Ober- Poſtdirektionsbezirk Danzig, Land⸗ die ſich über Veröffentlichungen anderen] Karvſen 8 
führte den Vorſis Herr Landgerichtsrath Engel. | brieiträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige] Inhalts Sorge gemacht haben. F 2897 
— Beiſitzer ſungirten die Herren . e enen ee . —— e 1 * 2 — |40 
charmer, Landri rdmann, Amtsrichter Dr.] Leſſen, Magiſtrat, Nachtwächter und 5 il ö 8 — BE Sa m 
— — ech rictsafſeor Dee. Die zündet, im Sommer 18 Mk. im Winter 21 Mk.] Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. Vetrolemm 2.» 31 2 
Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor monatlich und Nutzung eines Hausgartens. Bei der am Sonnabend in München ſtattge⸗ Spiritus „ — 
Richter. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts- | Brangenan, etwa 2 Meilen von Danzig entfernt, fundenen Premiere von Max Halbes „Wal⸗ 2 eint)! — —— 


Der Markt war unr mäßig beſchickt. x 

Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10—15 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. v. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 1030 Pf. p. Kopf, Wirſingkogl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Std. — Pf., Weißkohl 5—20 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—20 Br. p. 
Pfd., Apfelſinen ——— Pf. pro Otzd., Gänſe 
3,.00—8,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00 bis 4,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 —1,80 Mk. pro 
Stück, junge 1,20—1,60 Mk. pro Paar, Tauben N 
60—70 Pf. pro Baar, Haſen 2,75—3,50 Mk. pro Stück, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— Pf. 
pr. Pfd., Puten 3—5,50 ME pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln —— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 


Magiſtrat, Dauzig. Quellen⸗Aufſeher, Anfangsge⸗ 
halt 1000 Mk., Höchſgehalt 1600 Mk., erreichbar 
in 18 Jahren in dreijährigen Steigerungen von je 
100 Mk., außer dem Gehalte werden freie Woh⸗ 
nung bei den Quellen in Praugenau und die 
Nutzung von etwa 2 Morgen Land, welche 
Nutzungen bei der Penſionirung mit 100 Mk. au⸗ 


purgistag“ hielten ſich Beifalls⸗Kundgebungen 
der Freunde und Verehrer des Dichters mit ſtark 
opponivenden Meinungsäußerungen die Wage. 
Am Schluſſe der Darſtellung wurde Halbe mehr⸗ 
fach hervorgerufen. g 

Aus Hamburg wird vom Sonnabend ber 
richtet: Ludwig Fuldas „Kaltwaſſer“ 
erzielte bei der erſten Aufführung im Schanipiel- 
hauſe einen durchſchlagenden Erfolg. Baron 
Berger daukte im Namen des Autors. 


aktuar Neubauer. Zur Verhandlung ſlanden 4 
Sachen au. In der erſten hatten ſich die Arbeiter 
Anton Raczhuski, Johann Naczyuski, Franz 
Licht I, Franz Licht l, Leo Dybowski, Hieronymus 
Trokoweki, Wladislaus Majewski und Bruno 
re Mocker wegen 3 
icher örperverletzung zu verantworten. „Dei 05 
ee 18. Jannar d. Is, fand e 5 rechunngsläbig fund, gewährt. REN ART 
agten eine Schlägerei ftatt, bei welcher die Au), ä 
getlagten gegenfeitig mit Meſſern, einem Säbel Werden Bakterien im Eiſe 
und anderen gefährlichen Werkzeugen aufeinander tödt 9 

einſchlugen. Der Gerichtshof verurtheilte den ge odtet? 
Anton Raczynski zu 1 Jahr Gefängniß, den Jo⸗ 
baun Naczyasti zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Mo⸗ 
naten Gefäugniß, Licht I zu 5 Monaten Geiäug: 
niß. Dybowski zu 9 Monaten Gefüngniß, und den 
Bruno Majewski zu 3 Monaten Gefängulß. 
Licht II erhielt wegen Werfens von Steinen auf 


Es iſt ziemlich viel darüber geſchrieben 
worden, daß die während der heißen Tage 
für jeden größeren ſtädtiſchen Haushalt faſt 
zur gebieteriſchen Nothwendigkeit werdende 
Beuutzung von Eis geſundheitliche Gefahren 


naunt worden 


(Selbſtmord.) Der Direktor des 
fürfflichen Theaters in Sondershauſen, 


Meuſchen eine ein wöchentliche Haftſtraſe aufeı- | ö ö 1 1 ; 

Se m une 2 BEE Bahnen. in ſich ſchließt. Ein italienischer Bakteriologe uns ae Pfd er: ee j 
ubezug auf Hieronymus Trokowski wurde da ter g Suchungen unbekannt. Id Bude I . a Que 5 

Berta verlagt, well er im geſtrigen Termine hatte vor einigen Jahren Unterſuchung Pf pr. Pfd. grüne Bohnen Pf. pr. Pfd., Wachs 


(Am Schreibtiſch vom Tode über⸗ 
raſcht) wurde Generalmajor Kremnitz, der 
Kommandeur der 56. Jufauteriebrigade in 
Metz. Er wollte binnen kurzem feinen Ab- 
ſchied nehmen. 

(Ein Familiendrama.) In Dres⸗ 
den verwundete ein Mann namens Frechner 
ſeine Ehefrau durch mehrere Revolverſchüſſe 
ſchwer, jagte ſich daun ſelbſt eine Kugel 


bohnen — Pf. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter —— 
Pf., Birnen 10—25 Pf. pr. Bid, Pflaumen 
— Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe 25—30 Pf. pr. Bid. 

— ͤ— — ̃ — — —ũ—dö. . — ͤ —— ——ñ TEE 


Ueber trockene Flechten 
ſchreibt Herr Oberſtabsarzt u. prakt. Arzt F. N. 
in M.: Ihre „Obermeher's Herba⸗Seife“ hat in 
zwei Fällen von trockenem, abſchilferndem Aus⸗ 
ſchlag, a an Den Beinen, Hate brillant 
= 2 gewirkt und zwar in dem einen Falle nach drei⸗ 
in den Kopf und erhängte ſich darauf. jähriger erfolgloſer Auwendung aller möglicher 


(Verurtheilung.) Das 5 Ji in Ubothefen, Drogerieen u. Fabrikant 
in Nürnberg verurtheilte deu 22jährigen J. Gott, Haugu 16. 
Kaufmann Joöſef Gattel wegen W o 
Sittlichkeitsdelikte gegen ſeine weiblichen An. = 
geſtellten zu drei Jahren Zuchthaus. Der] 26. Robbr.: Zn 2 
Vater des Verurtheilten war deſſelben Ver⸗ x - 


Mond⸗Aufgang 3.39 Uhr. 
brechens angeklagt, aber während der Mond⸗Unterg. 2.25 Uhr. 


i f der über ei t von Natureis an⸗ 
ausgeblieben war. In der zweiten Sache war der über den Bakteriengehal atur 5 
Arbeiter Paul Krauſe aus Herrenſtein geſtändig, geſtellt und war zu recht ungünſtigen Er⸗ 
in der Nacht zum 18 März er. in die Scheune] gebniſſen gelangt. Jufolgedeſſen hatte ſich 
des Gutsbeßers Moſſakowski zu Plpwaczewo] der Grnndſatz herausgebildet, daß nach Mög⸗ 


eingebrochen zu fein und aus derſelben etwa e k, 2 kt 
1 er Gerste N mat zu haben. SKraujejlichkeit in allen Fällen, wo auf eine Reinheit 


wüde zu 4 Monaten Gefäugniß verurtheilt. —Ide8 Eiſes beſouoerer Bedacht genommen 
Deu Gegenſtaud der Anklage in der dritten Sache werden muß, alſo namentlich, wenn Roheis 
Medes erbe, er, deen den dener von Krauken geſchluckt werden fol, nur künſt⸗ 
wiederholten Rſſckfalle, deſſen der Arbeiter |” - den bürf ’ Auch auf 
Bernhard Wyfſocki, ohne feſten Woh) ſitz, beiehuldigt | liches Eis benutzt werden dürfte. Auch al 

war. Wyſocki, ein arbeitsſcheuer und vielfach vor⸗ die etwaige Schädlichkeit des bakterienhaltigen 
beſtrafter Meuſch, räumte ein, vom Holzplatz an Schmelzwaſſers in den Eisſchränken iſt mehr⸗ 


der Weichjel eine Schrippe und eine Manerlatte ]; : : 11. rden. 
geſtohlen zu haben, Er wurde dafür mit 9 Mo⸗ ſach mit Nachdruck hingewieſen worde 


t ya ai erſtändi i bi 
naten Gefängniß beſtraft. — Die letzte Sache] Jeder verſtändige Meuſch muß ſich nun wo 
betraf — Arbeiter Hermann Engel aus Kokotzko, als Gegner der allmählig überhand nehmen⸗ 
dex ſich gegen die Anklage der gefährlichen den Bakterienſurcht bekennen und wird es 

* Forperverlee ung, zu  beribeidigen hatte. daher auch mit Genugthuung begrüßen, daß 


ber d. Is. bei d . 
Be ee ee ken Um 30. nach den neueſten Erfahrungen das Urtheil 


Der Künigenbrunnen. 
Ein Roman en dem Hochſpeſſart 


on 
F. Eduard Pflüger. 


Nachdr. verb.) 
7 


Allmählich ſenkte ſich die Straße und bald 
fuhr man über die holprige Hauptſtraße von Eſchau. 
Aber Ihring ließ den Pferden nicht viel Pauſe, 
ſie trieb ſie ſogleich wieder an, als ſie auf dem 
Pflaſter etwas in Schritt gefallen waren, und 


ließ ſie jetzt auf der grauſtaubigen Chauſſee an dem 
waldigen Abhang wieder ſcharf antraben, ſo daß 
man bald das Kloſter Himmelthal und das Dorf 
Rück hinter ſich hatte. Allmählich öffnete ſich 
das Thal zu dem breiten Dammsfeld, auf dem 
die Römer imdritten Jahrhundert den Allemanen 
eine ſchwere Schlacht geliefert haben. Immer 
ging es an der rauſchenden Elſava entlang durch 
das Dörfchen Elſenfeld, in dem der ſagenhaſte 
Mörder, der Schäfersjörg, gewohnt haben ſoll; 
dann rollte der Wagen nach wenigen Minuten 
am Bahnhof von Obernburg entlang und hielt vor 
dem Portal. Die Geſellſchaft ſtieg aus und der 
Diener auf dem Rückſitz eilte an das Schalter um 
die Billets zu nehmen, während der Diener auf 
dem Bock ſofort die Zügel ergriff und den Wagen 
umkehrte, dann hielt er wieder. Er ſenkte jetzt 
ſalutierend die Peitſche und fragte dann: „Wann 
befehlen der gnädige Herr Baron heute Abend 
den Wagen?” 
„Nun, jagen wir zum letzten Zug, nicht wahr 

Ihring?“ 

5 „Jawohl, Papa, früher wird es wohl kaum 
gehen.“ 

Der Diener ſalutierte von neuem und fuhr 
dann langſam in der Richtung nach dem Wilden- 
ſtein zurück. 

In Aſchaffenburg hatte man eine Stunde 
Aufenkhaik, abſichlh Er die Verbindung fo von 
dem Baron gewählt worden, damit er inzwiſchen 
noch den Kommerzienrat Fink ſprechen konnte. 

Als die Geſellſchaft gerade aus der Bahn⸗ 
hofshalle heraustrat, kam der Diener des Kom⸗ 
merzienrates dem Baron entgegen und meldete, 


daß der Herr Kommerzienrat nicht im Geſchäft, 
ſondern in ſeiner Privatwohnung draußen am 


„ſchönen Buſch“ ſei und den Wagen geſchickt habe, 
damit der gnädige Herr ihn draußen beſuchen 
könne. Die Geſellſchaft ſtieg ein und man uhr 
die holperige Straße von Aſchaffenburg entlang 
nach der Villa des Kommerzienrates. 


Dort wurde die Familie des Wildenſteiners 
und ſein Nachbar auf's Freundlichſte begrüßt und 
während der Alte mit dem Baron von Ge⸗ 
ſchäften ſprach, führte der junge Herr Fink Ihring 
und den Grafen durch den Garten der ſich weit 
hinaus erſtreckte und das Muſter eines Parkes im 

tyle Louis XIV. war. 
burg, daß der junge Herr Fink ſich auffallend 
galant gegen Ihring benahm, und daß Ihring 


ihn durchaus nicht & ſchlecht behandelte, wie es 
f chere gewünf t hätte, im Gegenteil, fie 
herzte mit mur wenige Jahre älteren Fink 


außerordentlich unbefangen und san: 5 
traut mit ihm zu fein, und 5 . — 
die Ställe beſuchte und Ihring ganz beſonderes 
Intereſſe für einen herrlichen Halbblutfuchs zeigte, 
ausſaß E Junge Herr, der übrigens ſehr elegant 
und ſehr hübſ it ei i 
rege war, mit einem pathetiſchen 
„Ich würde es ; \ 
anrechnen, wenn diesen En smenbliches BI 
überginge, gnädigſte Baroneſſe. 
„Das wird wohl kaum möglich ſein⸗ ant⸗ 
wortete Ihring unbefangen, „denn es iſt doch ſicher 
ein ſehr teures Pferd und Sie wiſſen doch, wenn 
Papa Pferde kauft ſo geſchieht das nur auf den 
u irgend eines n 
„So habe i i meint, gnädigft 
Barönefte be ich es auch nicht gemeint, gnädigſte 
Pfui, Herr Fink, Sie denken doch nicht daran 
mir das Tier etwa zum Präſent zu machen.“ 
„Ich würde es natürlich nicht wagen, Ihnen 
etwas Derartiges anzubieten, obwohl, wie Sie 
wiſſen, mir nichts für Sie zu kostbar erſcheint.“ 
„Sie ſind heute wieder recht übermütig, lieber 
Herr Fink, und ich warne Sie, denn es könnte doch 
einmal der Fall ſein, daß ich Sie beim Wort nehme.“ 
„Nichts würde mich glücklicher machen, gnädigſte 
Baroneſſe.“ 


Bei dieſen Worten machte er eine tiefe Ver⸗ 
beugung, legte die rechte Haud auf's Herz und 
ſah das ſchöne Mädchen ſchwärmeriſch an. 

Wettenburg war wütend über den eleganten 
jungen Mann, der offenbar Ihring gefiel und 
er freute ſich, daß bald der Zug ging und ſomit 
die Süßholzraſpeleien des reichen Banquierjohnes 
ein en 7 — mußten. 

„Iſt denn der Fuchs für Damen zugeritten?“ 
fragte jetzt Ihring. re ei 

„Nein, guädigſte Baroneſſe, 
noch nicht zugeritten, er geht kaum ein bischen auf 
Trenſe und iſt ein wildes ungeſtümes Tier, das 
keiner unſerer Reitknechte zu bändigen vermag und 
das e ich Fuß reiten 2 

„Herr Fink“ wandte ſich jetzt ring an 
Wettenburg „it nämlich Ri ni a 
sen Nelerbeoffizier = den Chevaulegers.” 

„Ah“ antwortete der Graf mit ein i 
Gleichgiltigkeit. f zu 

„Sie find 
Graf, nicht wahr 

„Gewiß!“ 

„Aber Sie ſind wohl ſchwer verwundet worden 
und können deshalb nicht mehr reiten, hat man 
mir erzählt.“ icht meh 

„Ich habe es nicht mehr verſucht ſeit mein 
PR und das iſt Aber a Jahr he 
aber ich dächte doch, daß ich mich fo weit gekräſtigt 
habe, um wieder auf's Pferd ſteigen zu können.“ 

-Das würde ich doch nicht jo ohne weiteres 


er iſt überhaupt 


En. Kavalleriſt geweſen, Herr 


Dabei bemerkte Wetten⸗ Ir 


Fuchs in Ihren Beſitz e 


versuchen, Herr Graf, denn Sie ziehen doch das 
Bein noch merklich nach.“ ö 

Der Graf wurde blutrot im Geſicht und Ihring 
ſchlug dem jungen Bankiersſohn mit ihrer Schirm⸗ 
krücke leicht auf den Mund. 

„So etwas denkt man, lieber Herr Fink, 
aber man ſpricht es nicht aus. Denken Sie, daß 
der Graf ſich im Dienſte ſeines Kaiſers, im Dienſte 
des chriſtlichen Glaubens und der Menſchenliebe 
ſeine Verwundung zugezogen hat.“ 

„Ich dante Jynen, gnädigſte Baroneſſe, für 
Ihre Verteidigung, aber es iſt wirklich nicht nötig. 


Ich bin zwar nur ein Krüppel, aber ich glaube, 
ich würde doch mit Herrn Fink noch um die Wette 
reiten.“ 

„Wirklich?“ fragte dieſer jetzt und ſein Ge⸗ 
ſicht nahm einen überlegenen Zug an. „Darf ich 
Ihnen einmal den Fuchs . den niemand 
zu reiten wagt außer mir. Sie werden mir doch 
glauben, Herr Graf?“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr Fink, und wenn 
es Ihnen Vergnügen macht, laſſen Sie den Fuchs 
5 r ich werde ihn ſchon reiten trotz meiner 

eſſur.“ 

Ein eigentümliches Gefühl beherrſchte Roger. 
Er wollte unter keinen Umſtänden ſich für etwas 
weniger kräftig und tüchtig erkennen le als 
dieſer junge Herr, der ihm 5 kühn und freimütig 
eine Fehde anbot. Es war zwar ein Jahr ver⸗ 

angen ſeitdem er nicht mehr im Sattel geſeſſen 
hatte und das Bein war noch merklich ſteif und 
ſchwach, aber es war ihm in ſeinem Innern, als 


ob er lieber mit dem wilden Fuchs ſtürzen und g 


den Hals brechen möchte, als Ihring das Schau⸗ 
Br: zu geben, vor Herrn Fink zurückgewichen 
zu ſein. 

Als der Reitknecht den Fuchs mit einem 
leichten Sattel und loſen Trenſenzügeln vorführte 
und das Tier ſchon, wenn ſich ihm ein Menſch 
näherte, zu ſteigen und zu bocken anfing, legte 
Ihring dem Grafen leicht die Hand auf den Arm 
und ſagte: „Herr Graf ſie werden doch nicht um 
eines jungen Menſchen willen ihr Leben und ihre 
Geſundheit auf's Spiel ſetzen.“ 

„Gnädigſte Baroneſſe, laſſen Sie nur, ich weiß 
zwar noch nicht wie ich mit dem linken gu 
in den Bügel kommen foll, aber ich weiß, daß 
ich das Pferd reiten werde.“ 

Thun ſie es bitte nicht, ich will es nicht.“ 

Ein Gefühl der Dankbarkeit ftieg dem 
Grafen im Herzen auf als er enge Augen 
ängſtlich auf ich gerichtet bemerkte. Aber erſt 
recht ſtand es in ihm feſt, daß er das Tier reiten 
müſſe und da es ihm nicht möglich war mit 
dem linken Fuß den Steigbügel zu erreichen, trat 
er an das Pferd heran, klopfte ihm leicht den 
21 und voltigierte, wie er es oft bei ſeinen 

zikos im Regiment 4.90 hat te, mit ſchlankem 
Sprung in den Sattel. Er hatte mit der linken 
Fauſt zugleich Zügel und Mähne des Fuchſes er⸗ 
iffen und ehe das Tier ausbrechen konnte, hatte 
er die Trenſe ſcharf angezogen und die frei ſchwe⸗ 
benden 117 erfaßt. Als der PR losgehen 
wollte, hielt er ihn fo ſcharf an, daß das wilde 
Halbblut vorn in die Höhe ging, dann hinten 
ausfeuerte und in raſender Carriere den langen 
Reitweg durch den Park dahin ſtürmte. Damit 
war ja für den Grafen viel gewonnen, denn er 
laß nun auf dem leicht und (one dahinſchießen⸗ 
en — 155 iu gu Lehnſtuhl. 

Ich e unverantwotli 
Herr Fink, daß Sie den r * 
ein ſolches Wageſtück gu unternehmen. Wenn ihm 
etwas paſſiert, ſind Sie ſchuld.“ 

„Aber gnädigſte Baroneſſe, er wollte es 


„Nein Sie haben ihn veranlaßt. Uebrigens 
reitet er brillant.“ ! 

‚3a das iſt kein Kunſtſtück bei der Gangart, 
gnädigſte Baroneſſe, aber warten fie, er kommt 
an die Mauer des kes und ich bin überzeugt, 
daß mein Fuchs ſich nicht halten läßt, ſondern 
drüber weg geht und dann wollen wir ſehen ob 
der Graf im Sattel bleibt.“ 

„Menſch, was fällt 
Graf nun ſtürzt bei dem 
ſofort.“ 

Und ſie lief faſt ſo ſchnell wie das Pferd 
den Weg hinunter, aber ſie kam zu ſpät. Sie 
ſah gerade noch wie der Fuchs kurz vor der Park⸗ 
mauer ſtockte und dann mit einem langen Satz 
darüber hinweg ging. Es war ihr als ob ihr 
das Herz ſtill ſtehen müßte, denn ſie hörte wohl 
den Hufſchlag des enteilenden Tieres, konnte aber 
nicht über die Mauer ſehen, ob dem Grafen 
etwas paſſiert ſei, oder nicht. Inzwiſchen war 
auch Fink herangekommen und errief ihr zu, 
nach links zu gehen, woein kleines Pförtchen 
am „Schönen Buſch“ vorüber in's Freie leitete. 
Als die beiden die Pforte erreicht hatten, fanden 
ſie ſie verſchloſſen und Fink eilte zurück 155 dem 
Stall um den Schlüſſel zu holen. Endlich nach 
langen Minuten konnte geöffnet werden und Ihring 
trat hinaus auf das weite Feld wo das Korn 
ſchon geſchnitten und in hohen Mieten zuſammen⸗ 
gebaut war. Nirgends eine Spur des Grafen, 
auch an der Sprungſtelle war nichts zu entdecken. 

„Paſſiert ſcheint ja dem Herrn Grafen nichts 
zu ſein,“ bemerkte jetzt Fink, aber Ihring ant⸗ 
wortete mit einem ernſten Tadel im Ton: „Das 
iſt nicht Ihr Verdienſt, Herr Fink, ſondern die 
glänzende Meitkunſt des Grafen hat ihn vor einen 


hnen ein, wenn der 
prung. Kommen Sie 


Sturz bewahrt.“ 


Noch eine kurze Zeit ſtanden die beiden ratlos 
und ſtarrten auf das Feld hinaus. Da ſahen ſie 
hinter einer hohen. Miete hervor den Grafen in 
einem ruhigen Tempo zurückkommen. Der Fuchs 
war weiß von Schaumflocken und naß, als ob er 
aus dem Waſſer käme, während. Roger ruhig im 
Sattel ſaß und jetzt vor den beiden Harrenden 
das Pferd ganz leicht zu einigen Seitengängen 
zwang. Da konnte Ihring nicht mehr ſchweigen: 
„Bravo, Graf Wettenburg, bravo, das nenn ich 
eine Leiſtung. Wie müſſen Sie erſt geritten haben 
vor ihrer Verwundung.“ 


„Ich war nie ein guter Reiter, mein gnädigſtes 
Fräulein, ich habe immer nur ſoviel geleiſtet als 
gerade nötig war. Freilich, zu den Sonntags⸗ 
reitern kann ich mich auch nicht gerade rechnen.“ 

Herr Fink ſagte kein Wort und rief einen 
Reitknecht heran, der dem Grafen das Pferd 
abnehmen ſollte. Roger aber winkte energiſch ab. 

„Laſſen Sie doch einmal ſehen, ob ich Ihr 
herrliches Pferd nicht durch die ſchmale Pforte 
bringe. Ich möchte es gern bis zur Ausgangs⸗ 
ſtelle zurückreiten, damit es erkennen lernt, daß 
nicht ſein, ſondern ſeines Reiters Wille maßgebend 
iſt, und daß man nicht über die Mauern, ſondern 
durch die Thore geht.“ F 

Der junge Fink hatte se Bedenken, aber er 
war doch durch die glänzende Leiſtung des Grafen 
ſchon ſo eingeſchüchtert, daß er dieſe nicht zu 
äußern wagte. Und es zeigte ſich auch, wie gut 
es geweſen, daß er geſchwiegen hatte, denn Roger 
brachte das Pferd ohne Anſtregung durch die 
ſchmale Gartenpforte und ftieg erſt vor dem Stall 
genau an der Stelle, wo er aufgeſtiegen war, 
wieder ab. Eine lange Unterhaltung war nun 
nicht mehr möglich, denn der Kommerzienrat und 
der Wildenſteiner ſtanden ſchon bereit, um eh 
Aufbruch zu mahnen. Es war die höchſte Zeit, 
wenn man den Frankfurter Su nicht verſäumen 
wollte. Roger war froh, daß er nun die Ge⸗ 
ſellſchaft des jungen Fink los wurde, aber die 
Freude war nur kurz, denn gerade meinte dieſer, 
wenn der Herr Baron nichts dagegen habe und 
wenn ſein Vater ihn nicht brauche, möchte er wohl 
anz gern mit nach Frankfurt fahren. Die Ge⸗ 
ellſchaft nahm allerſeits Veranlaſſung, ihrer Freude 
iber dieſen Entſchluß Ausdruck zu geben und ſo 
fuhr denn der junge Herr mit nach Frankfurt. 


IX. 


Es war lange her, ſeitdem Roger Frankfurt 
nicht mehr geſehen hatte, und es zeigte ſich ihm 
allenthalben verändert. Mit einem gewiſſen 
Pietätsgefühl wandte er ſich zuerſt mit ſeinen 
Freunden vom Bahnhof rechts durch die Anlagen 
am zoologiſchen Garten entlang, um dem Heſſen⸗ 
denkmal einen Beſuch abzuſtatten. Es war gerade 
ur Zeit, da die Arbeiter und die Geſchäftsleute 
ih unterwegs befanden, und man konnte ſich 
nicht enthalten, ſtehen zu bleiben und den Grafen 
Roger zu betrachten, der mit abgenommenem Hut 
vor dem Denkmal landsmänniſcher Tapferkeit in 
Gedanken verſunken ſtill ſtand. 

Ein eigentümliches 8 beſchlich ihn, als 
er ſich hier in der Stadt befand, die früher im 
Herzen ſeines alten Vaterlandes gelegen, die zwar 
freie Reichsſtadt geweſen, aber doch den Kurfürſten 
ganz beſonders lieb gehabt und ergeben zu ihm 
gehalten hatte. Aber er ſchüttelte bald die Ge⸗ 
danken an die Vergangenheit von ſich ab und 
folgte dem Wildenſteiner der jetzt eine Droſchke 
heran rief, um nach Bockenheim hinaus zu fahren, 
wo die Kaſerne der dreizehner Huſaren liegt. 

Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten hatte 
ch eine Menge Intereſſenten e e Ehr⸗ 
— Fleiſchermeiſter, die ſich ein Gäulchen kaufen 
wollten, Milchplantſcher aus der Umgegend, kleine 
Bauern und ſchließlich auch noch eine Auzahl 
Pferdehändler, die bei ſolchen Gelegenheiten nie 
fehlen und auch immer ihr Geſchäft dadurch 
machen, daß ſie entweder das Angebot in die Höhe 
treiben, oder ſich von den Intereſſenten beſonders 
bezahlen laſſen, wenn ſie nicht mit bieten. 

Es zeigte ſich ſehr bald, daß unter den aus⸗ 
rangierten Pferden nichts Rares war, aber es 
fanden ſich ſchließlich doch zwei Tiere, die aus 
Gründen nicht in der Schwadron bleiben konnten, 
die auch fürdie Händler, Fleiſcher und Bauern 
beſtimmend waren, auf ſie nicht zu bieten, die 
aber für die beiden Speſſart⸗Edelleute von großem 
Wert waren, das heißt ſie waren derartig bös⸗ 
artig, Schläger und Beißer, daß ſie nicht in Ge⸗ 
ſellſchaft der anderen Schwadronspferde gehen 
konnten und auch nicht vor den Wagen zu ſpannen 
waren, weil ſie die Scheere kurz und klein ge⸗ 
Inden hätten. Dieſe beiden an und für ſich ſehr 
chönen und geſunden Tiere gingen für ein billiges 
Geld, das eine in den Beſitz Rogers, das andere 
in den des Wildenſteiners über und man verließ 
froh über den Kauf die Kaſerne, um ſich nun 
Frankfurt und feinen Sehens würdigkeiten eingehend 
zu widmen. 

Ihring ſtrebte natürlich zunächſt nach dem 
Palmengarten und ſeinem Konzert, denn ſie hatte 
das Bedürfnis wieder einmal gute Muſik zu 11 
und in ihre Einſamkeit etwas mitzunehmen. Bal 
wandelte man zwiſchen den herrlichen Gewächſen, 
wiſchen den duftenden Blumen, den Spring⸗ 
2 und den ſchattigen Lauben einher und 
jepte fich Schließlich nieder um der wunderbaren 

kuſit des Palmengarten⸗Orcheſters zu lauſchen. 
Es war ein Wagner ⸗ Konzert und abwechſelnd 
folgten einander die Vravourſtücke aus des Meiſters 
großen Opern. Es war natürlich ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich die Geſellſchaft eingehend 
über Wagner unterhielt und während der gleich⸗ 
falls ſehr muſikaliche junge Banquiersſohn ein 
enragierter Gegner des Bayreuther Meiſters war, 
ſchwarmte Ihring leidenſchaftlich für ihn und Roger, 
zu deſſen Lieblingen er gleichfalls gehörte, ſtimmte 

gei u. 

5 kabel dis muſikaliſche Kontroverſe verſtummte 
ſofort, als das Orcheſter mit einer gewaltigen 
Phantaſie aus „Triſtan und Iſolde“ einſetzte. Es 
iſt das die liebeglühendſte Muſik, die der große 
Komponiſt geſchaffen hat und ſie hat etwas Ber⸗ 
auſchendes und beſonders auf junge Menſchen, 
denen die Liebe das Herz beherrſcht, geradezu 
Ueberwältigendes. Deshalb ſaßen auch Ihring und 
Roger ſtumm und in ſich verſunken un lauschten 
den über ſie hin rauſchenden und brauſenden 


Tönen, die ihre Herzen erzittern machten und bald 
in ihren Tiefen erbeben ließen, bald zu feligem 
Jauchzen emporriſſen! Es war als ob plötzlich alles 
was wochenlang in ihnen geſchlummert, lebendig 
eworden wäre, und während der Begeiſterung 
bie ſie beide nur für muſikaliſche hielten, blickten 


e ſich mit ſelig ſtrahlenden Augen an und ihre 
e ſank unwillkürlich zum Flüſtern herab. 
Der junge Herr Fink empfand etwas wie eine 
furchtbare Ueberflüſſigkeit und der alte Wilden⸗ 
ſteiner, dem überhaupt nicht viel an Muſik, deſto⸗ 
mehr aber an Blumen und exotiſchen Bäumen 
lag, ſchloß ſich dem eben aufſtehenden Sohn ſeines 
geſchdftlichen Beirates an und die beiden ſchlenderten 
wahl undplanlos durch die Bosketts und Blumen⸗ 
anlagen, während Ihring und Roger in dem 
träumeriſchen Dunkel der Laube von Muſik und 
Blumenduft eingewiegt zurückblieben. Eine ganze 
Zeit lang waren ſie ſtumm und konnten nichts reden. 
Als aber das Liebestrankmotiv in ſeinen ſchmel⸗ 
zenden Tönen einſetzte, als die ganze Liebesqual 
und das Liebesleid des wunderbaren Muſikdramas, 
des ſich Liebenwollens und doch nicht Dürfens zu 
ihrer Seele drang, konnte ſich Ihring nicht mehr 
halten und ſie flüſterte ganz leiſe ihrem begeiſtert 
lauſchenden Nachbar zu: N 

„Wiſſen Sie, Graf Wettenburg, es iſt einem, 
als ob man ſein Herz verlieren müßte.“ 

„Ja meine gnädigſte Baroneſſe, ich würde 
ein junges Mädchen lieber in das verderbteſte 
Sittendrama gehen laſſen, als in dieſe gewaltige 
Liebesſymphonie.“ 

„Ja Sie haben recht, wenigſtens weckt ſie 
alles was unverſtanden in unſerer Seele ſchlum⸗ 
merte und reißt es empor zu einem heißen ſprudeln⸗ 
den Leben.“ 

„Ja und doch muß man dieſe Stimme im 
Herzen zum Schweigen bringen, denn es giebt 
Dinge, die ſoll man beſſer garnicht erkennen, weil 
man ihnen doch nicht nachgeben kann. Es giebt 
Schranken, die ſich unſerer Liebesempfindung ent⸗ 
gegenſtellen, die unüberwindlich ſind.“ 

„Aber doch keine Schranken, die ſo unüber⸗ 
windlich ſind wie die Ehe und die Ehre.“ . 

„Die Ehre ja, grädigfte Baroneſſe, aber nicht 
die Ehe, denn eine Ehe kann geſchieden werden.“ 

„Niemals, Graf Wettenburg, wie können Sie 
denken, daß eine heilige Inſtitution von Menſchen 
getrennt werden kann, nie und nimmer.“ 

„Aber wenn die Ehegatten an einer Feſſel 
ſchleppen, die ſie niederdrückt, die ſie 1 
macht, während die Befreiung geſetzlich möglich und 
infolgedeſſen auch natürlich iſt.“ 

„Daß mag wi gewiſſen modernen Prinzipien 
richtig ſein. Ich ſtehe noch auf dem altertümlichen 
Standpunkt, der Menſch ſoll prüfen ehe er ji 
bindet, und wenn er ſich einmal gebunden hat, ſo 
er auch ausharren und nicht davon abgehen.“ 

„So würden Sie alſo, wenn Sie nach der 
aten erkannt hätten, Ihre Ehe ſei eine Täu⸗ 
chung geweſen, trotzdem geduldig ausharren in 
Qual und Not.“ 

„Sicherlich würde ich das, denn ich erachte 
es für die höchſte Pflicht, ein einmal gegebenes 
Wort zu halten, und ich pre niemand, mich 
von dieſer Pflicht zu entbinden.“ 

„Ein ſchöner und lobenswerter Grundſatz, aber 
ein Grundſatz, den ſich nur ſtarke und ſelbſtge⸗ 
rechte Naturen Ein eigen machen können. Der ſchwache 
Menſch im allgemeinen nicht für ſolche Herren⸗ 
grundſätze, fie And nur für die ernſthafteſten und 
ceinſten Kinder der geſamten Kulturwelt. Ein So⸗ 
krates wollte nicht aus dem Gefängnis entfliehen, 
er wollte lieber ungerecht den Tod leiden, als 
gegen die Geſetze, die doch einmal beſtehen, verſtoßen. 

„Ja, Herr Graf Wettenburg, ſehen Sie darin 
liegt die wahre antike Größe. Sokrates hatte 
ſein ganzes Leben die Tugend als das Höchſte 

eprieſen, und zur Tugend gehört auch der Gehor⸗ 
Fat gegen die Geſetze. Sein ganzes Leben lang 
waren ihm die Geſetze freundliche Hüter und väter⸗ 
liche Freunde, ein einziges mal handelten ſie unrecht 
gegen ihn und er konnte es nicht über ſich gewinnen, 
um dieſer Ungerechtigkeit willen gleich von ihnen 
abzufallen. Er trank den Giſtbecher, trotzdem er 
wußte, daß er ungerecht dazu verurteilt war, or 
dem feine Freunde die Gefängnisthüren Geld 
geöffnet hatten und er frei und ungehindert hin⸗ 
ausgehen konnte. Sehen Sie mein Freund — ſie 
ae zum erſtenmale ſeit ihrem Verkehr Dies 
e 


n Ausdruck — fo iſt auch die Ehe zwiſchen zwei 


Menſchen, wie die Ehe zwiſchen Sokrates und 
den Geſetzen. Wenn ſie uns auch einmal Unrecht 
thut, dem Einzelindividuum Unrecht thut, für die 
ganze Menſchheit iſt ſie doch eine mütterliche Freun⸗ 
din, die Glück und Segen bringt, gebracht hat 
und bringen wird. Es hat alſo der Einzelne nicht 
das Recht, weil ihm von der mütterlichen Freun⸗ 
din Unrecht geſchieht, von ihr abzuſallen.“ 
„Möchten Sie nie von dieſer mütterlichen 
Freundin getäuſcht werden, e Daronefje.“ 
„Das wünſche ich mir auch und ich glaube 
an eine Vorſehung, Graf Wettenburg, merken Sie 
es ſich, an eine gütige Vorſehung, die auch auf 
Erden ſchon den belohnt, der nach ihrem Grund⸗ 
jebe lebt. Wir R ſehen rund um uns her ihr 
alten und ihre gütige Hand. Soll ſie ein Men⸗ 
ſchenglück zertrümmern, das ſich ihrer Führun 
anvertraut hat. Nein, ich glaube es nicht, 5 
werde auch niemals an eine unglückliche Liebe 
Ber die Menſchen die zuſammen gehören 
ommen doch zuſammen. Wie ſagt doch der 
alte Spruchdichter ſo ſchön: 


Wenn zwei ſich lieben von ganzem Herzen 
Müſſen ſie tragen der Trennung Schmerzen. 
Wenn zwei ſich lieben von ganzer Seele 
Müſſen ſie glauben an Himmelsbefehle. 
Wenn 72 85 ſich lieben mit Gottesflammen 
Geſchieht ein Wunder und führt ſie zuſammen. 


Eben verklang der letzte Akord der gewal⸗ 
tigen Liebestragödie, und Roger ſah der Baroneſſe 
tief in die leuchtenden Augen. Er faßte ihre 


Hand und drückte ſie feſterer in der ſeinen, dann 


ſagte er mit einem vor innerer Glut zitterndem Tou: 

„Ja, Sie haben recht, wenn zwei ſich mit 
lieben Gottesflammen, geſchieht ein Wunder und 
führt ſie zuſammen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle von ſofort 
zu beſetzen. 8 

Das jährliche penſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen beträgt 360 Mark neben 
freier Wohnung im Werthe von 120 
Mark, ferner bezieht der Stellen⸗ 
inhaber noch ein feſtes nicht penſions⸗ 
fähiges Nebeneinkommen für die 
Reinigung der Straßen reſp. Be⸗ 
dienung der Straßenbeleuchtung 200 
Mark. Für außerordentliche ſtädt. 
Nebenarbeiten jährlich 180 —200 Mk. 
Nüchterne und zuverläſſige Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt Führungs⸗ 

eugniſſen und ſelbſtgeſchriebenem 

ebenslauf bis zum 5. abe er. 
an uns einreichen. 

ee eee Bewerber 
erhalten den Vorzug. 

Podgorz Wſtpr., 21. Novbr. 1902. 


Der Magiſtrat. 


Lenau Lichlenteld 


Eliſabethſtraſte 
empfiehlt een zu 


bedeutend ermäßigten Preisen: 


Winterblousen, 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Arankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
— — Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten 3 im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
fr 5 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
ee vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Auch ſind fan 

uch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 

kaufte Perſon blos zu een ohne gleichzeitigen Aufnahme Antrag 5 
3.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkauſſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 
$ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 


Schulter Kragen, auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
Damen-Kanoft en Br ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
porten, feinen uſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 

Madchen -Kapotten, Kalenderjahres eingekauften Dienftboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 


trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, fo tft der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
e den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 

theilt. 

In Nolhfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige ufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu eee 

„Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten na 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Forbes 
verlangt, ſo iſt dafür en eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtbotenein laufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
er * . ier 1 bel dez vom gal ber zuvor Be⸗ 

9 icherungspfli ei der Ortskrankenk. 
bac r 2 15 of afle b u 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein i 
weſenklichen gleiches Nee nur mit folgendem ten bieder oh 

R Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
* zu einem Geſchäfte ede Perſonals bedarf es nur 
er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
En en an 

Abf. ankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehil 
Lehrlinge unterliegen der me nur, fo — in — 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 83 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Metall-, eichene, ſowie 
mit Tuch überzogene 


Sürge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
is de den eleganteſten liefert 
u den billigſten Preiſen 
das Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder. Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasanſtalt. 


See 888 
6 Js s s e 


Tuch- Knaben -Mützen. 


Bei Mppetitloſigkeit, 


Magenweh und ſchlechtem 
Magen leiſten die bewährten 


aiſer's 


Pfoffermin? Karamellen 


ſtets ſicheren Erfolg, 
Packet 25 Pf. bei: P. Begdon 
in Thorn, A. Kirmes in Thorn 


Verjüngt! 


erſcheinen alle, die ein zartes, reines Ge⸗ 
ſicht, roſiges, jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchönen Teint haben. Man 
waſche ſich daher mit: 


Nndebenler Lilienmilch⸗Seife 


v. — 8 Co., Radebeul-Dresden. 
utzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


00 


Irische Dauerbrandöfen, 
Schwed. Husquarnaöfen, 
Petroleum-Heizöfen, 
Spiritus-Heizöfen, 
Kochherde, 
Ofenvorsetzer, 
Dfenschirme, 


Feuergeräthständer N -Aufertigung von Maſſenauflagen. W 
mit Garnitur, IN ( FE ei 
Kohlen- u. Ascheimer? AN Sämmtliche 


offeriren billigſt 


Tarroy de Mroezkonskl, 


„Eiſenhandlung, 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


A kaufmännischen Formulare, 


AN Briefpapiere und Kouverts mit Firma, 
AN Wechſel, Quittungen, Anweiſungen, 
AN Rechnungen, Fakturen, 
7 Niederlaſſungs⸗ und Prokuren⸗Schreiben, 
Preis-Derzeichniffe jedes Umfanges, 
Beſtellbücher mit perforirtem Anhang, 
Tabellariſche Arbeiten, 
Werthpapiere, Aktien, Polizen, 

in Farben⸗ oder Schwarzdruck, 


empfiehlt zur korrekten, ſchnellen und billigen 
EN Lieferung 


6. Dombrowski“" Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 1. 


Wollen Sie wirklich erſtklaſſige, 
beſſere Jagdgewehre und Schußwaffen 
aller Art zu wirklichen Fabrik⸗ 
preifen kaufen, jo fordern Sie 
meinen reichilluſtrirten, intereſſauten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca, 1000 
Abbildungen an; derſelbe wird ſofort 

gratis und franko verſandt. 


H. Burgsmüller, 
Junungs⸗Blchſenmachermſtr., 

FÜ dgewehrfabrik und Fein⸗ 
büchienmacherei, Kreienſen (Harz). 
Neue Heringe, ii", 
ſowie eine Parthie Heringe billigſt 

für Wiederverkäufer, 
empfiehlt Eduard Kohnert. 

Die 2. Flagt Senlerlit. 7, 
beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 


Zubehör, it von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


Koſtenanſchläge bereitwilligſt⸗ | 
ERS 
<eeeeeeeseeeeecei th) 
337 


zu vermiethen Baderſtr. 26. zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Druck und Verlag von C. 


2 Zimmer und Küche N hofbereiänitt- Wohn N 


Mittwoch und Donnerstag 
egt eine ; 


kompl. Braut - Ausstattun 


: zur gefl. Anſicht aus. 
Hedwig Julius Leyser, 


Strellnauer, Inh, = 
Breiteſtraße 30, Wäſche⸗Fabrik. Breiteſtraßze 30. ME 


ND 


1 


— — — 


Juaven -Jacken, Ainder-Mützen 
und Kapotten, 


sowie elegante Pelz-Baretts empfiehlt in grosser Auswahl. 


Minna Mack’s Nachfl., 


Putz- und Modewaaren -Magazin, Baderstrasse, Eeke Breitestrasse. 


— . ——— 
In 8 I R 1 9 9 9 Kanarien- 
Vögel, 
* fleißige, liebliche 


Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt à Stck. 


8 und 10 Mk. 
ron en G. Grundmann, 


. 


in allen Nusführuungen Ratten und Mäuse 
2u werden er ET Yeti 


= Rattentod 


(G. Muſche, Cöthen) 
ey und ſicher getöbtet und iſt | üb 
für Menſchen, Hausthlere u Geflügel 
ackete & 36 Pf. und 1 Ak. 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
BBEBEEEE 


Hugo Claass, Drogerie, Sealerſtr. 
Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Pülpe 


verfauft die 


Stärkefabrik Thorn. 
8 — 
Sümmtliche 


Völtcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


> 2 
r 


* 22 * 
Beste und billigste 
Gelegenheit zur Anschaffung erstklassiger 
deutscher Bücher in gediegener Ausstattung 
— keine wertlosen Erzeugnisse sogenannter 
moderner „Bibliotheken“ oder „Kollektionen“ — 


zu unerreicht billigen Preisen, ein edler Schmuck 
für jede Bibliothek und jedes Haus, bietet der 


Verein der Bücherfreunde 


Vorstand: Martin Greif, Hermann Heiberg, Ernat v. Nolrogen. 
Der Verein beginnt im Oktober 1902 seinen XII. Jahrgang. 
im Jahr ersoheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb. 
A. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte 
Prospekte umsonst erhältlioh. 
Anmeldungen zum Beitrittnimmt die Geschäftsleitung: Verlags- 
buchhandlung Alfred Schall, Königl. Preuss. und Herzogl. 
Bayer, Hofbuchhändler, Berlin W. 30 sowie jede Buch- 
handlung entgegen. 


INHALT des XII. 5 ag 

d 1: Zwei Welten. Roman von Nina Meyke, I. Tel 
Band II: Zwei Welten. Roman von Nina Meyke. II. Teil. 
Band III: Moderne Luftsohiffahrt. Von Dr. Franz Linke, Illust, 
Band IV: Um ein Liebesglück. Roman von Luise Westkirch. 
Band V: Das Gesohmeide. Schmuck- und Edelsteinkunde 


Franko jeder Bahnstation, 


H. Ed. Axt, Danzig. \ 


Fernsprecher 352. 
Telegr.-Adr.: Lampenaxt. 
Preislisten gratis u franke. 


Heiz. Oelen 


Sorberriinitliche Wohnung, 
Brückenſtr. 13, II. Et., 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 

eventl. Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
vom 1. Avril 1903 zu vermiethen. 

Max Pünchera, 
Brückenſtr. 11, I. Et. 


Mellienſtraße 120 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4, eventl. 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt allem 
Zubehör von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. G. Soppart. 
Herrſchaftliche Wohnung, 

Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


5 — 5 ie⸗ AN Wohn, beit. a. 3 Bunm,, 
Bestes eee. 1 und Induſtrie Blatt . Sig, Bohn. N 1 1 7 


w Insertionsorgan. b Neue Lodzer Zeitung A| von ſogl. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 


i Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 
dustzie-Zentram Ross. Polens, Grösste Verbreitung. gl. Hofwohmung, Stube, duch 
wöchentlich 12 mal ab 2/15. Kaufkräftiger Leserkreis. 


und neue Drehrolle, an eine Perſon 
September 1902. 


zu verm. Wilhelmsplatz 6. 
Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. VBalkonwohnung, 3 Bimm. u. 
Erste Seite Agesp. 15 Kop. 


Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal, N 


SELESSSEESEEESETTSSTEESESEEEEESEESSTSEETTER 


SSES, 


— 
333333335335 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
1 Wohnung, 3. Etage, 

3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo 

gleich zu verm. Eduard Kohnert.“ 


W233332332333393339339393932399999999 
Dombrowski in Thorn. 


